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Die Reichshauplstadt wird gesäubert
Rücktritt des Berliner Polizeipräsidenten

Berlin , 19. Juli.
Der Polizeipräsident von Berlin , Konter¬

admiral a. D. v. Levetzow,  hat den
Reichs- und preußischen Minister des In¬
nern Dr . Frick  um Enthebung von seinem
Amt gebeten. Der Reichs- und Preußisch-
Minister des Innern hat bis zur endgülti¬
gen Genehmigung durch den Führer und
Reichskanzler den Polizeipräsidenten v. Lc-
vetzotv von seinen Dienstgeschäften entbun¬
den und mit ihrer vorläufigen Wahrneh¬
mung mit sofortiger Wirkung den Polizei¬
präsidenten von Potsdam , SA.-Gruppenfüh-
rer Graf Helldorf,  betraut.

Im Verfolg dieser Neuernennung fand am
Freitag mittag eine Besprechung statt , an der
mit Neichsminister Gauleiter Dr . Goeb¬
bels  der Staatskommissar der Hauptstadt
Berlin , Dr . LiPPert,  Generalleutnant der
Landespolizei Da lue ge , der stellvertre¬tende Gauleiter Görlitze  r . Polizeiprüsi-

Aus der Tätigkeit des politischen
Klerus

Berlin , 19. Juli.
Aus dem Material , das den Anlaß zu dem

gestern veröffentlichten Erlaß des preußischen
Ministerpräsidenten Göring gegeben hat , ver¬
öffentlichen wir im nachstehenden einige
besonders krasse Fälle aus den
letzten vierzehn Tagen:

Im Rheinland  hat ein Schutzhäst-linge betreuender Pfarrer bei einem Be¬
tuch im Konzentrationslager
den Häftlingen erklärt , die heutige Re¬
gierung werde nicht lange mehr
bestehen . Frankreich werde ein¬
mal  s ch . e r - n und die Verfolgung sei
heute schlimmer als zur Zeit der spanischen
Inquisition (wobei Se . Hochwürden ganz
vergaßen, daß die „Schlimmen" damals die
Jesuiten waren ). Der Pfarrer Horst Kem¬
per in Köhlstedt  im Eichsseld behaup¬
tete. man propagiere heute die Entehrung
der Frauen , wobei er auf Hitlers „Mein
Kampf" anspielte. In Spießen (Saar¬
land ) ließ die Ortsgeistlichkeit das Gerücht
aussprengen , der Kaplan sei verhaftet wor¬
den. Mitglie Werder „Katholischen
S tu r m schare n" läuteten die
Sturmglocken,  so daß sich der Bevölke¬
rung große Erregung bemächtigte. Indessen
hielt sich der Kaplan im Pfarrhaus versteckt
und tat nichts zur Verhinderung einer Zu¬
sammenrottung der Menge. In Schapen
bei Osnabrück  blieb der Kaplan beim
HJ .-Lied „Vorwärts , vorwärts " demonstra¬
tiv sitzen und schlug dem Kamerad¬
schaf t s f ü h r e r, der ihn'  nach dem
Grunde dieses Verhaltens fragte , ins Ge¬
sicht . In F o r st wurde bei der Vereidigung
katholischer Jungmänner die Parole ans¬
gegeben: „Wir kämpfen für ein
christliches Reich und für ein
neues Deutschland !"

Der Erlös von Earitas - Samm-
lungen ist vielfach nicht karita¬
tiven Zwecken zugesührt , son¬
dern zur Finanzierung katholi¬
scher Jugendverbände verwen-
det worden.  An Kölner Druckereien ist
das Ansinnen gestellt worden, Flugblätter
herzustellen, in dem ein „neues Deutschland"
angekündigt wird, dessen „Führer wegenSpitzelgefahr" sich vorläufig nicht offenbaren
dürfe. In dem künftigen Staate werde man
Gottesleugner in großen Anstalten unter-
bringen.

In Forst bei Bruchsal  schlug ein
katholischer Jüngling einen Hitlerjungen
beim Betreten der Kirche nieder und miß¬
handelte ihn.

Es ist selbstverständlich, daß dieser Hetze
entgegeugewirkt werden muß. Wie wir hö¬
ren, ist anzunehmen, daß entsprechend den
Anordnungen für Preußen im ganzen Reich
verfahren wird , da ja die Geheime Staats¬
polizei in allen Ländern unter der Führung
des Reichsführers der SS .. Himmler, steht.

dent SÄ .-GruPPenführer ' H e l l d o r f und
SA .-Gruppenführer Uhl and teilnahmen.
In dieser Besprechung wurden die Richt¬
linien festgelegt, nach denen in Zukunft in
planvoller Zusammenarbeit zwischen politi¬
scher Gauleitung , SA .-Führung , Polizei-
und Stadtverwaltung der Kampf um die
Säuberung der Neichshauptstadt von kom¬
munistischen Zersetzungsversuchen, reaktionä¬
ren Treibereien und bolschewistisch-jüdischer
Anmaßung weitergeführt werden soll. Die
Besprechung ergab eine vollkommene Ueber-
einstimmung, die die Gewähr bieten wird,
daß auch in Zukunft der Charakter der
Reichshauptstadt als einer durch die NS .-
DAP . eroberten deutschen nationalsozialisti¬
schen Stadt , die dieses Reiches und Volkes
würdig ist, in vollem Umfange gewahrt
bleibt. Partei , Polizei und Verwaltung
werden es als ihre Ehrenpflicht ansehen, in
einträchtigem Zusammenwirken diesem gro¬
ßen Ziele zu dienen.

ReMmtiMrr Kerrl-
sür Mchensragrn

Berlin,  18 . Juli.
Im ReichsgesetzblattTeil I Nr. 80 vom

18. 7. wird folgender Erlaß veröffentlicht: Aus
den Reichsminister ohne Geschäftsbereich .
Kerrl  gingen die bisher im Reichs- und
preußischen Ministerium des Innern sowie im ,
Reichs- und Preußischen Ministerium sür !
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung be- !
arbeiteten kirchlichen Angelegenheiten über.
Wegen der Ausführung dieses Erlasses treffen
die beteiligten Reichs- und Preußischen Minister
nähere Bestimmung.

Berlin , 16. 7. 1935.
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬

ler.  Der Reichsminister des Innern Frick.
Der Reichsminister für Wissenschaft, Erzie¬
hung und Volksbildung R u st. Der preußische
Ministerpräsident i. V. Körner.

Mehr FlugzelMbwehMMütze
für die englische Flotte

London, 19. Juli.
Wie „Daily Telegraph " von amtlicher

Seite erfährt , ist die britische Kriegsmarine
im Begriff, ihre Lustabwehraus¬
rüstung zunächst zu verdoppeln,
um sie später zu vervierfachen.
Auch das Kaliber werde vermutlich herauf¬
gesetzt. Jedes dieser Schisse werde daher
künftig imstande sein, 80 bis 100 Brisanz¬
granaten in der Almute auf ein Ziel in derLuft abzuseuern.

Von den Schlachtschiffen, die 1937 auf
Stapel gelegt werden würden , werde jedes
mit 16 Luftabwehrgeschühen, sowie zahlrei¬
chen Maschinengewehren ausgestattol

Erfolg der chinesischen Regierung^
truppen gegen die Kommunisten

Schanghai , 19. Juli.
Die Negierungstruppen haben im Kampf

gegen die irregulären kommunistischenBan¬
den die strategisch bedeutsame Schlüsselstel¬
lung von Weit schon  am Min-Fluß,
etwa 120 Kilometer nordöstlich von
Tschoengtu (Szetschuan) erobert und damit
einen großen Erfolg errungen.

Aus Tschoengtu vorliegende Meldungen
lassen erkennen, daß die Kommunisten im
gebirgigen Nordwesten und Westen der Pro¬
vinz einen kommunistischenStaat zu bilden
beabsichtigten, was ihnen jedoch dank dem
entschlossenen Vorgehen Tschiangkaischeks
nicht gelungen tst. Die Roten Truppen sind
in schweren Kämpfen, bei denen auch Flug¬
zeuge eingesetzt wurden, aus ihren Haupt¬
stellungen vertrieben und nach Norden ab- i
gedrängt worden. Die Regierungstruppenfolgen den nach Norden Fliehenden

In Völkerbundskreisen besteht der Ein¬
druck, daß, falls es wirklich zu einem Zu¬
sammentritt des Rates Ende Juli kommen
sollte, die Tagung nur kurz sein
wird und der Rat sich daraus be¬
schränken würde , den fünften s
Schiedsrichter , der sehr wahr - !
scheinlich eines der Mitgliederdes Völkerbunds rates werden
soll , zu ernennen . Eine sachliche
Aufrollung des Konfliktes soll
dabei nicht in Frage kommen,  da
daran im Augenblick niemand Interests hätte.
Klarstellung der japanischen Haltung

Der japanische Außenminister empfing
am Freitag den italienischen Botschafter zu
einer Aussprache, in deren Verlauf er die
japanische Haltung im italienisch-abessini-
schen Streitfall klar stellte. Der Mini st er
erklärte , daß Japan beiden
Staaten absolut neutral gegen¬
üb  e r st e h e. Er betonte, daß die italienische
Verlautbarung Japans Haltung unrichtig

(Fortsetzung Seite 2)
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ab. Dis rukällig auk 6em berge teilende äugend
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Jetzt noch Völkerbund?
wärtig in der Tschechoslowakei befindet, er¬folgen.

Genf, 19. Juli.
In Völkerbundskreisen verlautet , daß der

Generalsekretär des Völkerbundes, Avenol,
den Mitgliedern des Völkerbundsrates ein
Telegramm übermittelte , in dem er offiziell
mitteilt , daß die Schlichtungsver¬
handlungen im italienisch - abes-
sinjschen Streitfall gescheitert
seien und daß laut Ratsbeschluß vom 25. Mai
nunmehr der Völkerbundsrat zur Ernennung
des fünften Schiedsrichters zusammentreten
müsse. Das Telegramm soll auch die An¬
regung enthalten , der Rat möge zu
dieser Tagung am Montag , den2 9. Juli,  z u s a m m e n t r e t e n.

Der L-chritt Avenols soll das Ergebnis der
eingehenden Verhandlungen sein, die der
Generalsekretär des Völkerbundes im Lause
der letzten zwei Wochen in London und
Paris gehabt hat . Je nach dem Ergebnis der
Antworten der verschiedenen Ratsmitglieder
auf die Anregung Avenols, der der Wert
einer Konsultation beigemesten wird, soll
dann als nächster Schritt die Einberufung
des Völkerbundsrates durch den amtierenden
Ratspräsidenten Litwinow, der sich gegen-

Streiflichter
Die neutrale Zone

im Fernen Osten
klVll Unter »Japan " ist in diesem Fall»

das nen« Staatsgebilde „Mandschnkno" zu
verstehen, denn es ist heute nichts weiter ad«
ein Untertanen - und Znbehörland Japans . Di»
chinesische Hanptregiernng zu Nanking hat be¬
kanntlich den Staat Maudsthnkno nicht «ne»>
kannt «nd steht deshalb im Gegensatz zu Japan.
Nach Beendigung der Kämpfe 1SSZ wnrde ver¬
einbart , daß der augenblickliche Instand still-
schweig« ch anerkannt werden sollte. Sonach
wurde die „Große Mauer ", um die monatelang
ohne En tscheidung gekämpft worden war , als
Grenze der Machtbereiche festgestellt: südlich
China , nördlich Mandschnkno—Japan . Hiernach
fielen, was Japan erstrebt hatte , die Land¬
schaften Tschehol, Tsachar, Kalgan , bischer Rord-
ostteike der Provinz Tschili und altchinesisches
Stammland , in die Hände der Japaner , denen
überdies der Weg nach der Jnnermongolei er¬
schlossen wurde, ein militärischer und politischer
Fortschritt erster Ordnung . Di« Mehrheit der
Rankingregierung war mit dieser Wendung, die
sich mehr und mehr in der Einrichtung der ja¬
panischen Macht über Rordostchina äußerte,
nicht einverstanden «nd sah hierin einen be¬
denklichen Schritt zur beginnenden Aufteilung
des Reiches. Daher entstand ei« regelrecht«
Kleinkrieg der Chinese an der Großen Man«
gegen die Truppen Japans und Mandschukuos
im Lande nördlich der Wan « . Japan hiÄt
diese« Zustand für unhaltbar und erhob hoch
gende Forderungen : 1. Die chinesischen Truppe»
sind von der Großen Mauer zurück Anziehen;
L Peiping und Tientsin (etwa 200 Kilometer
Ddlich der Mauer ) sind von chinesischen Truppe«
zu räumen ; 3. aus diesen Städten werden neu¬
trale Gebiete gebildet, die entmilitarisiert »nd
durch ein« gemischte Kommission zu verwalt«
find; 4. gewiste chinesische Besehlshaber find ad-
zusetzen. Hinter diese« Forderungen steht da»
bedrohlich« Ziel der japanischen Politik:
1. China verbietet de« noch bestehenden Boy¬
kott japanischer Waren ; 2. China bricht die Ver¬
bindungen mit Europa und Amerika infofern
ab, als es dort keine Anleihen aufnimmt , auf
die Japan das Alleinrecht hat , und als es « rr
in Japan Kriegsmittel beziehen darf ; endlich
als es alle ausländischen Heeresinstrnktoren
d»rch japanische ersetzen muß. Dafür will Japan
die Anabhängigkeit Chinas gewährleisten,
finanzielle Hilfe bringen , zur Anterdrnckung
der Aufständischen in Südchina Mitwirken.
Andernfalls würde die Besetzung des neutralen
Streifens Peiping —Tientsin durch Japan un¬
vermeidlich werden. Ans allem ergibt sich, wie
folgerichtig Japan gegen China vorgeht, um
die Schutzherrschastz« «Mvingeu , fei es vorerst
auch nur in Gestalt eines Bündnisses, wie
Mandschnkno unter di« Gewalt Japans geraten
ist. Hinter den genannte « Absichten Japans
steht bereits die weitere Forderung , die neutrale
Zone von Norden her bis zum Huangho a»sz»-
dehnen. kl -I.

Der chemische Krieg als
Schauübung

XD/L In Centoceüe fa»d«» i» Gegmuvart
Mussolinis und sich aller erste» Perstkrlichkeite«
der Wehrmacht große Scha- Lbunge« statt, a»
denen die chemische BMeklung des Kriegsmt »»-
sieriua» «nt « Leitung der Generale Rirchettt
« >t> Zanghieri führend beteiligt war . Mittet,
einer große« Saufiprocheranlage wurde« de«
de« Aeb»nge» beiwohnend«« Meuschenmaste«
u»d de« zaPreich « schiene»«» Schulklasse, er»,
gehende Erläuternde « über de« Zweck dies«
^ohzügig « gelegte» Setzungen gegeben. Der
BevAkernng sollte« vor alle« Dinge« dir Ga»
sth«tz« rtter » ch dte Möglichkeiten der Gasab-
wehr verdmstllcht werde«. All« « »griff»
Abwehrmittel wurde« Uerz« «msgetzote» :
Kampfwagen aller Art mit «achgezogene»
AetzekgerSt; Rauch- « ch Brandbomben , Ms « ,
»m«w« che« und all« sonstige« Arte« chemischer
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AngrWsömittek. 8ekchsm«gssihrkste»  rrxrrde« a«
dir MHe» verteilt. L. a. wrrrde gezeigt, ans
weiche Welse ei« Trupp« « it Gasmasken im-
stand« ist, «ine» gelbkreuzoerseuchte» Gelände»
streife» zu SLerrotüde». Dies« Streife» wurde»
strikter durch Ghlorkalkmifchnng mittels Sprkst-
«rfcchress wieder entfeucht. Der Dn« bete»,
«gte sich höchstselbsta« Werfe, aller mögliche»
NauchKrper und Bombe». Beftmde« Beach¬
tung fände« Term ttbombe«, die unter Lntwtck.
kung vo« sooo Grad Hitze starte Metallplatte»
oh»« Mich« durchlöchert««. De» MschLltz bil¬
det« «ine « Mtärifche Hebung, bei der ei« Ba¬
taillon de« Einsatz vo» Kampfwage« i» Verbin.
dnng »E chemische» Mitteln verführte. Der
OrffvntKchbett ein« Sa« Borstelluug vom chemi.
flhe» Krieg und dm « otwendigkeit eines bchd
orga»rsteeto» Schutze» M geben und das Der.
träne« zu de» GaeschutzmMek» zu festigen, wo,
de« Honst kckchrr intereyaiite» SchaaSbuugen.

— i —

Zu : Jetzt noch Völkerbund?
darstelle. Der spanische Botschafter in Rom
habe keinen Auftrag gehabt, eine Erklärung
in der bekannten Form abzugeben, da Ja¬
pan die Entwicklung noch nicht übersehen
könne. Die italienische Darstellung sei un¬
richtig, da sie eine Stellungnahme gegen
Abessinien erkennen lasse. Der japanische
Außenminister erklärte dann weiter, daß
Japan die weiteren Vorgänge aufmerksam
verfolgen werde, da es ebenso wie England
und Italien an der italienisch-abessimschen
Frage insofern politisch interessiert sei, weil
sich Rückwirkungen in wirtschaftlicher Hin¬
sicht auch für Japan eraeben könnten. Die
japanische Presie spricht von einer ernsten
Verstimmung über das italienische Kommu¬
nique und rechnet mit einem Botschafter-
Wechsel in Nom.
Abessinien der Genfer
Rok-Kreuz-Konvention beigekreken

Die abessinische Regierung hat sich auf
Grund eines Schreibens der internationalen
Rotkreuzorganisation , die Abessinien den
Beitritt nahegelegt hatte , bereit erklärt , jetzt
die Genfer Rotkreuz-Konvention vom Jahre
1929 anzunehmen. Nunmehr stehe einer Or-
ganisaion der Rotkreuzhilse in Abessinien
nichts mehr im Wege.
Abessinien unterscheidet nach italienischen
vnd anderen Mandaten

Der abessinische Kaiser versicherte erneut,
daß im Falle eines Krieges Ausländer im
Lande verbleiben könnten, da er für ihre
Sicherheit garantiere und in dieser Richtung
alle Vorsorge getroffen habe. Der abessinische
Außenminister erklärte, in der Parlaments¬
rede des Kaisers sei nicht zum Ausdruck ge¬
kommen, daß außer der Ablehnung eines
italienischen Mandats überhaupt jedes Man¬
dat einer fremden Macht abgelehnt werde.

Kraftprobe der LinLsfront
in Paris

Der Ausschuß für Angleichung der Sozia¬
listischen und der KommunistischenPartei
war am Donnerstagabendzusammengetreten,
um zu den Notverordnungender Regierung
Stellung zu nehmen. Der Ausschuß hat be¬
schlossen, alle sozialistischen und
kommunistischen Organisatio¬
nen und sonstigen Linksgruppen
und Gewerkschaftsverbände zu
einem gemeinsamen Vorgehen
gegen die Notverordnungen zu¬
sammenzuführen.  Die Stadträte sol¬
len aufgefordert werden, Protestkundgebun¬
gen gegen die Verordnungenzu organisieren.
Der Generalrat der Seine und die General¬
räte der Provinz sollen nach dem Willen des
Ausschusses ebenfalls einberufen werden, um
die Rückwirkungen der Verordnungenauf die
Gemeindefinanzen zu prüfen und um die
Abwehr zu organisieren. Die Postbeamten
und Angestellten sind in einer großen Ver¬
sammlung aufgefordert worden, die Ent¬
schließung ihrer Verantwortlichen Organi¬
sationsleiter abzuwarten.

Obwohl Regierung und Polizei die für
Freitag abend beabsichtigten Kundgebungen
gegen die Notverordnungen verboten haben,
werden in den marxistischen Blättern und in
der kommunistischen„Humanite" die Angehö-
rigen der Beamtenverbände, die Eisenbahner,
die Postangestelllen, die Staatsarbeiter , die
Lehrer und weitere von der Gehaltskürzung
betroffene Gruppen aufgefordert, heute 18.30
Uhr auf dem Opernplatz zu demonstrieren. Der
Beamtenverband erklärt in einem Aufruf an
seine Anhänger: „Die Kundgebung
findet statt , selbst wenn sie ver¬
boten  i st."

In den Aufrufen zur Kundgebung, die in
gewaltigen Lettern auf den ersten Seiten der
marxistischen Presse veröffentlicht werden, heißt
es, daß bei der Kundgebung verletzende Hand-
lungen und Worte gegen die Armee und gegen
die Polizei vermieden werden müßten, weil
diese ebenfalls unter den Notverordnungen zu
leiden hätten, genau wie die Demonstranten.
„Nieder mit den Elendverordnungen!" heißt es
in allen Aufrufen der radikalen linken Presse.

Sieg Roosevelts
tu-er Gol-klauWrage

Washington, 19. Juli.
Das Repräsentantenhaus hat am Donners-

tag mit 258 gegen 38 Stimmen die Gesetzesvor¬
lage der Regierung angenommen, durch die

Wchavenersatzprozesse gegen die Regierung
wegen der Dollarentwertung in Zukunft ver¬
hindert werden sollen. Die Annahme erfolgte
nach Ablehnung eines republikanischen Zusatz,
antrages , der das Verbot derartiger Schaden¬
ersatzprozesse auf die Fälle, bei denen es sich
um Goldbonds handelt, beschränken wollte. Die
Vorlage geht an den Senat weiter.

Reue französische Marineflugzeuge
Paris , 18. Juli.

Kriegsmarineminister PiStri  hat den
öuftfahrtminister ausgefordert, sür Rechnung
der Kriegsmarinelustfahrt drei Marineflug¬
zeuge nach dem Typ des „Leutnants zur
See Paris " in Auftrag zu geben. Es Han-
delt sich um Flugzeuge von je 87 Tonnen,
die die Ueberwachung der atlantischen Küste
aus große Flugentsernung sichern sollen.
Diese Flugzeuge sollen sich mit einer Stun¬
dengeschwindigkeit von 200 Kilometer bis
30 Stunden lang in der Luft halten können,
ohne wassern zu müssen. Noch vor Fertig,
stellung dieser aus drei großen Marineslug,
zeugen bestehenden fliegenden Division wer¬
den die schon im vergangenen Jahr in Auf-
trag gegebenen Marineflugzeuge in Dienst
gestellt werden, die dem „Kreuz des Südens'
nachgebildet sind.

Wieder Erdbeben bei rvkiv
Tokio, 19. Juli

Ein schweres Erdbeben  wurde am
Freitag früh in der Stadt Tokio  und in
nördlicher Richtung bis Sendai wahrgenom¬
men. Die Bevölkerung verließ die Häuser,
da schwere Folgen befürchtet wurden . Bis¬
her wurden jedoch keine Schäden gemeldet.
Die Erdstöße dauerten mit kurzen Unter¬
brechungen etwa 20 Minuten an.

Ser Elefant ist Mn da!
Halliburtons Alpenzug kann beginnen

Bern , 19. Juli.
Die Durchquerung der Walliser Berge mit

einem Elefanten,  die sich, wie kürzlich
gemeldet, der amerikanische Schriftsteller
Halliburton  in den Kopf gesetzt hat,
kann jetzt beginnen. Der Elefant , der die
wichtigste Rolle in diesem sonderbaren Unter,
nehmen spielt, ist jetzt in Martignh
(Wallis ), dem Ausgangsort des Marsches,
eingetroffen. Halliburton ist also tatsächlich
fest entschlossen, seine Idee , Hannibals Lei¬
stungen zu wiederholen, durchzusühren. Nach¬
dem ihm von den italienischen und Walliser
Behörden freier Durchgang gewährt wurde,
wird er von Martignh aus über den Großen
St . Bernhard , Pisa und schließlich nach Rom
pilgern . Diese Elefantenreise wird voraus¬
sichtlich 3 5 Tage  dauern . Gleichzeitig mit
dem Elefanten hat sich der Amerikaner auch
einen Treiber  aus Paris kommen lassen.

Sank De. Schuschniggs
für die Beileidskundgebungder Reichs¬

regierung
Berlin , 19. Juli

Der österreichische Gesandte hat gestern im
Auswärtigen Amt vorgesprochen und den
Dank des Bundeskanzlers für die Beileids-
kundgebung der Reichsregierung, die der Ge¬
sandte von Papen  übermittelt hatte , zum
Ausdruck gebracht.

..MW.- eine ZeuWsrM"
kk. Berlin , 19. Juli.

In Koblenz  war im Mai d. I . der
katholische Pfarrer Friesenhammer
von Koblenz-Neuendorf wegen Kanzelmiß¬
brauchs zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden. Das Berufungsgericht hat
am Mittwoch dieses Urteil bestätigt.

Pfarrer Friesenhammer hatte die Weih¬
nachtspredigt — uneingedenk der Weih¬
nachtsbotschaft: .. . . . und Friede den Men¬
schen auf Erden!' zu einer wüsten Hetze gegen
das Winterhilfswerk benützt. So nannte er
das Winterhilsswerk eine „Teu-
ielsfratze ' , währenderdiekatho-
lischeKaritasmiteinem, .Engels-
gesicht " verglich.  Beim Tode des
Reichspräsidenten weigerte er sich, die Glocken
läuten zu lassen und beim Religions-
unterricht verdeckte er in den
Schulzimmern das Bild des Füh¬
rers mit einem Tuche.  Diese nieder-
trächtige Hetze hat nunmehr ihre Sühne ge¬
sunden.

Zo-Mrafe für Söffe beantragt
Siegen , 19. Juli.

Im Prozeß gegen den Mörder des Ar¬
beitsdienstmannes Koch aus Bochum bean¬
tragte Oberstaatsanwalt Dr . Matches nach
zweistündigem Plaidoyer gegen den ange-
klagten 68jährigen Invaliden Peter Sasse
aus Kirchhunden wegen Mordes die T o-
des strafe  und Ehrverlust auf 10 Jahre.

In seiner groß angelegten Rede beleuch¬
tete der Staatsanwalt noch einmal ein¬
gehend die politischen Hinter-
gründe  der Bluttat und den unheil¬
vollen Einfluß des Vikars Ruh.
Pieper,  der den Nährboden zu der Untat
geschaffen habe. Der Angeklagte habe nicht
den ihm unbekannten Ernst Koch, sondern
den Träger der Uniform des  NS .»
Arbeitsdienstes  erschossen . Er habe
sich damit außerhalb der Volksgemeinschaft
gestellt und eine Tat begangen, dienurmit
dem Tod  gesühnt werden könne.

Württemberg
Seim einseitige Berufs«

bevvrzugung!
Nicht alle Lehrlinge für Modeberufe

Der Landeshandwerksmeister für Südwest¬
deutschland, Pg . Baetzner M.d.R., Stuttgart,
teilt uns mit:

Aus verschiedenen Bezirken und Berufen
laufen Klagen ein über ein mangelndes
Lehrlingsangebot  für offene Lehrstel¬
len besonders im Bauhaupt - und Bau-
nebenhandwerk.  Die Schulentlassenen
zeigen eine starke Neigung zu den sogenannten
Modeberufen, wie dem Mechaniker-, Maschi¬
nenschlosser- und Kraftfahrzeughandwerk usw.
Wenn das Bestreben der Jugendlichen, in die¬
sen Bernsen eine Lehrstelle zu finden, im Hin¬
blick aus den starken Auftrieb, den z. B. das
Flug- und Kraftfahrwesen in letzter Zeit erhal¬
ten hat, an sich begreiflich ist, so muß doch auch
vor allzu großen und vielleicht nicht immer
völlig begründeten Hoffnungen gewarnt wer-
den.

Es kann nicht mit unbedingter Sicherheit
vorausgesagt werden, daß die günstige Kon¬
junktur in Resen Berufen nun immer anhalten
wird und ob nicht früher oder später bei dem
übermäßigen Zustrom ein Ueberschuß an Ar¬
beitskräften eintritt , was dann zu bitteren
Enttäuschungen führen würde. Aber nicht nur
im Interesse der Jugendlichen selbst, die wir
vor etwa eintretenden Enttäuschungen bewah¬
ren möchten, ist vor einer Ueberflutung be¬
stimmter Handwerksberufe zu warnen, son¬
dern auch aus rein volkswirtschaftlichen'Grün¬
den muß versucht werden, eine möglichst plan-
und sinngemäße Verteilung der Schulentlasse¬
nen auf die vorhandenen offenen Lehrstellen
herbeizuführen. Es geht nicht an . einige wenige
Berufe mit Lehrlingen zu überfüllen und an¬
deren lebenswichtigen und auch aussichtsreichen
Berufen den Nachwuchs zu versagen. Dies
liegt, wie schon erwähnt, weder im Interesse
des Einzelnen, der sich heute mehr denn je dem
Bolksganzen unterzuordnen hat, noch im In¬
teresse des Staates und dessen Wirtschaft. Wenn
in Zeiten der Auftragsnot gerade im Bauhand¬
werk es dann und wann nicht möglich war,
Lehrlinge weiterzubeschäftigen, so dürste das
Arbeitsbeschaffungsprogrammder Rcichsregie-
rung diesem Mißstand inzwischen abgeholfen
haben, wie ja auch das Bauhandwerk in dem
Maße wie früher nicht mehr saisonbedingt ist.
Auch durch die Einführung des Großen Befähi¬
gungsnachweises im Handwerk ist im Laufe der
nächsten Jahre mit einer Ausmerzung von un¬
reellen und Pfuschbetriebenzu rechnen, so daß
gerade später die jungen Volksgenossen, die eine
ordnungsmäßige handwerkliche Ausbildung ge¬
nossen haben auch in diesen Berufen außer¬
ordentlich günstige Aussichten für ihre Selb-
ständigmachung haben.

Gleichzeitig wende ich mich aber im Inter¬
esse einer ordnungsmäßigen Regulierung des
Nachwuchses an die einzelnen Betriebsführer
der Betriebe des Bauhandwerks mit der Bitte,
der Qualität der gebotenen Ausbildung er¬
höhte Aufmerksamkeitzu schenken und mehr
Lehrstellen  mit Kost und Wohnung zur
Verfügung zu stellen.

Dr. Goebbels fuhr durch Göppingen
Göppingen, l9 . Juli , Neichsminister Tr.

Goebb  e l s durchfuhr heute früh kurz nach
7 Uhr. aus Richtung Ulm kommend, unsere

Aus Stad
Nagold, den 20. Juli 1935,

Ach. welch ein Unterschied ist es, ob
man sich oder andere beurteilt.

«

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischos hat die Stadtpfarrei

Wildberg  Dek . Nagold , dem Stadtvikar
Johs . Eßlinger in Untertiirkheim übertragen.

Im Zeichen geistlicher Musik
Kaum sind die Klänge des großen Musikfestes

verrauscht , das so viel Leben in unsere Stadt
brachte, so tönen am Sonntag darauf Lieder
ärmerer Art über uniere Dächer: geistliche Mu¬
sik, Lieder religiösen Inhalts . Zufällig trifft
es sich so, daß das kirchliche Singtreffen des Be¬
zirks Nagold neben sich ein großes Kreissänger¬
fest des Christlichen Sängerbundes findet . Mö¬
gen die beiden Veranstaltungen einander nicht
beeinträchtigen , sondern nur der Ehre Gottes
dienen!

Das Singtreffen der kirchlichen Chöre findet
ab 4 Uhr bei der Kirche statt . Jedermann,
ist dazu herzlich eingeladen , der gerne die herr¬
lichen Choräle mitsingt oder anhört . Nachdem die
Lieder geübt sind, wird eine gemeinsame Abend-
feier in der Kirche um 7 Uhr abends nochmals alle
vereinen .. Hierbei wird auch gute Instrumental¬
musik geboten . Unser evangelischer Choral , der
Verkünder des ewigen Evangeliums in deut¬
scher Zunge muß auch im Dritten Reich gepflegt
werden . Darum herbei und helft wacker, ihn
zum Klingen zu bringen , — Das Opfer wird
für die Kasse der Kirchenchöre des Bezirks er¬
beten.

Kraftfahrer ! Vergeht nicht!
Wir erinnern alle Kraftfahrer des Bezirks

daran , daß die Straßensperre  zwischen
Nagold und Altensteig jeweils von Samstag
17 Uhr bis Montag 6 Uhr aufgehoben ist. Die
Umleitungen fallen also in der befristeten Zeit
weg.

Stadt . Infolge der Bauarbeiten ' an der
Stuttgarter Straße mußte Dr . Goebbels bei
der Umleitung langsam fahren , so daß er
von mehreren Volksgenossenerkannt wurde.

Auflösung
-es Lehrerseminars Rürtlngen
Ikiganberic ' Iit cker kl 8. - Presse

Nürtingen,  19 . Juli . Im Zuge der
Neuordnung der Lehrerbildungsanstalten
wurde heute auf Anordnung des Kultmini¬
sters das Lehrerseminar in Nürtingen mit
sofortiger Wirkung ausgelöst. Die fünf Klas¬
sen des Seminars werden den Seminaren in
Heilbronn und Rottweil zugeteilt.

Aniptprobe für Schwenningen
am 21. Zull

Letzte Anweisungen des Gauoberturnwarts
Die Hauptprobe für Schwenningen durch

den Reichssender Stuttgart findet am Sonn¬
tag, den 21. Juli , 10.30—11 Uhr statt.
Sämtliche Vereine, die nach Schwenningen,
gehen, haben dazu mit den Freiübungs¬
turnern und den Turnerinnen für Keulen¬
übungen vor dem geeigneten Lautsprecher
anzutreten.

Zuerst werden Keulenübungen der Tur¬
nerinnen durchgeturnt . Diese sind um 10.25
in Achterreihen, geöffnete Aufstellung, an¬
getreten. Nach den Keulenübungen der Tur¬
nerinnen beginnen die Freiübungen der
Turner . Diese müssen um 10.30 in geöffne¬
ten Sälen angetreten sein.

Diese Sonderzüge fahren
Auf Grund der Anmeldungen zu den Sonder¬

zügen und der Unterkunftsmeldungen nach
Schwenningen hat die Reichsbahndirektion die
folgenden Sonderzüge endgültig festgelcgt.
Tu 5- Heilbronn, Feuerbach, Eutingen. Schwen¬

ningen mit Halt bis Feuerbach und in
Eutingen (nimmt die Schwarzwaldbah-
neu von Pforzheim und Freudenstadt
aus).

Freitag , den 26. Juli:
Tu ' Stuttgart , Böblingen, Schwenningen mit

Halt bis Eutingen.
Tu : Plochingen, Schwenningen mit Halt bis

Horb.
Tu 9 und 10 ab nach 19 Uhr.

Samstag , den 27. Juli:
Tu 11: Stuttgart , Schwenningen ab gegen 12.30

Uhr mit Halt bis Horb.
Sonntag , den 28. Juli:
Tu 12: Stuttgart , Schwenningen ab gegen 6 Uhr

mit Halt in Stuttgart -IV, Vaihingen aus
den Fildern , Böblingen, Herrenberg.
Eutingen, Horb, Sulz , Oberndorf, Rott¬
weil.

Rückfahrt:
Tu 10t bis 106, 111, 112 fahren am Sonntag

abend zurück mit Halt auf den Stationen
der Hinfahrt , Tu 109 fährt am Montag
zurück mit Anschlüssen nach allen Rich¬
tungen.

Die Züge am Sonntag abend erhalten Anschluß
an ihre Zubringerstrecken, soweit irgend möglich.

Die Halte der Sonderzüge, für die durchweg
eine Fahrpreisermäßigung von 75 Prozent ge¬
währt wird, richten sich nach den Anmeldungen.
An Orten , von denen keine Meldung zum Gaufesi
nach Schwenningen gelangte, kommt ein Hali
nicht in Frage.

Die Rückfahrt muß grundsätzlich mit dem Zug
angetreten werden, mit dem die Hinfahrt erfolgte

und Land
Gebt Urlaub zum Eaufest

Um allen Turnern und Sportlern aus dem
Schwabengau des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen die Möglichkeit zu geben, am
1. Gaufest von: 25. bis 28. Juki teilzunehmen,
richtet die Festleitung noch einmal die dringende
Bitte an alle Arbeitgeber , zum Besuch des Gau¬
festes den nötigen Urlaub zu erteilen . Die Teil-
Teilnahme an einer Großkundgebung , wie es
das Schwenninger Eaufest zu werden verspricht,
ist für jeden Einzelnen ein Erleben , wie es
so schnell nicht wiederkehrt . Umsomehr ist es
erforderlich , daß allen möglich gemacht wird,
nach Schwenningen zu fahren.

Gut abgelausen
Gut abgelaufen ist ein Autounfall , der einem

Einwohner von Berneck zustieß. Beim Ausbiegen
vor einem anderen Kraftwagen ärgerte offen¬
bar den Fahrer auf der Haiterbacherstraße die
beim Bahnübergang befindliche Warntofel , so
daß er diese umzufahren beschloß. Das bekam
aber seinem Auto schlecht. Mit etlichen Schür¬
fungen des Wagens versehen, wird der Fahrer
künftig daran denken, daß Disziplin vor Schnellig¬
keit geht.

Nagolder Gesundheitsamt in Freudenstadt

In Württemberg besteht für den Kreis Na¬
gold ein Gesundheitsamt in Freudenstadt . Lei¬
ter des Gesundheitsamtes ist jeweils ein staat¬
licher Amtsarzt . Den Gesundheitsämtern sind
die bisherigen Kreisfürsorgerinnen als Eesund-
heitspflegerinnen beigegeben. Aufsicht hat sich der
Württembergische Innenminister selbst Vorbe¬
halten.
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»Alle tauglich !" — Ferientinder

Haiterbach . Unsere 25 MusLerungspflichtigen
rüsteten sich schon vor Wochen aus „ihren " Tag,
indem sie in aller Heimlichkeit Marschgesänge
und einen mannhaften Marschschritt einübten.
Am Donnerstag früh 6 Uhr zogen sie — voran
die Stadtkapelle — durchs Städtchen und bestie¬
gen am Ortseingang den lustig bekränzten Re¬
krutenwagen , der sie nach Nagold zur Musterung
brachte. Und alle wurden für tauglich
befunden . Die Freude darüber zeigte sich auch
bei der Rückkehr. Abends vereinigten sie sich
beim gemütlichen Rekrutenball . - Am Don¬
nerstag mittag trafen — aus Sachsen kommend
— etwa 20 Ferienkinder  hier ein , um für
einige Wochen die staubige Stadtluft mit der
gesunden Landluft zu vertauschen. Wir hoffen,
das; es den Kindern bei ihren Pflegeeltern ge¬
fällt . und dag sie sich recht gur erholen.

Beerdigung
Haiterbach . Am Dienstag verschied der als

Bezirksnotar  in Winnenden tätige , in
Haiterbach geborene Friedrich Kaupp  im Al¬
ter von 56 Jahren . Auf seinen Wunsch wurde er
in seiner Heimatstadt begraben und am Don¬
nerstag hierher überführt . Eine große Trauer¬
gemeinde von hier und Winnenden folgte sei¬
nem Sarge . Am Grabe sprach sein Freund , ein
Stadtpfarrer aus Winnenden , Abschieds- und
Trostworte für die Hinterbliebenen und bezeich-
nete den Verstorbenen als einen tüchtigen Be¬
amten . geachteten Bürger und lieben Freund.
Von der Wertschätzung, die der Verstorbene ge¬
noß. zeugten die Kränze , die am Grabe nieder¬
gelegt wurden vom Notarverband , vom Amts¬
gericht Waiblingen , von den Bürgermeistern der
ihm unterstellten Gemeinden und vom hiesigen
Turnverein , dessen Mitbegründer er war.

»Das Rathaus brennt !"
Berneck. Große Aufregung herrschte gestern

abend gegen 9 Uhr . als es hieß : „Das Rathaus
brennt !" Der entstehende Lärm wurde noch ver¬

mehrt durch die Kinder , die „Feuer !" riefen,
und durch eine Frau , die um ihre in der Rat¬
haus -Waschküche befindliche Wäsche jammerte.
Es handelte sich jedoch nur um einen Schorn¬
steinbrand,  der allerdings eine zeitlang sehr
gefährlich aussah . Zwei als Kurgäste hier be¬
findliche Kaminfegermeister griffen sofort er¬
folgreich ein , so daß unsere tüchtige Feuerwehr
nicht in Tätigkeit treten brauchte.

Kirchenbezirkstag 1935
Calw . Der Kirchenbezirkstag 1935 in Calw

am 14. und 15. Juli begann am Sonntagnach¬
mittag mit einer Eröffnungsfeier , in der Pfar¬
rer Dr . Hutten -Stuttgart über „Deutschglau¬
be und Evangelium " sprach. Der Kirchentag
begann mit einer Andacht von Stadtpfarrer
S chü z-Calw : daran schloß sich der Bericht über
die Tätigkeit des Kirchenbezirksausschusses und
die Neuwahl desselben. Dann wurde der Haus¬
haltsplan des Kirchenbezirks festgestellt, worauf
Dekan Hermann  über das kirchliche Leben
im Jahr 1934/35 berichtete.

Letzte Nachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat unter dem

18. Juni 1935 das Reichsgesetz vollzogen,
demgemäß die bisherige deutsche Gesandt¬
schaft in China  in eine Botschaft umge¬
wandelt wird.

Durch päpstliches Dekret ist die Schrift Alfred
Rosenbergs »An die Dunkelmänner unserer
Zeit " aus den Index  gesetzt worden . Der im
Lsservatore Romano veröffentlichte Erlaß ent¬
hält keinerlei Begründung.

Die Stadtverwaltung Augsburg  sieht sich
veranlaßt , mit sofortiger Wirkung den Juden
das Baden  in den städtischen Bädern , Fa-
miliensreibädern und im Sportbad zu verbie¬
ten.

Ein mit Müttern und Kindern überfüllter
Straßenbahnwagen,  der sich auf der
Fahrt nach einem Strandbad am Michigansee
in Chikago  befand , entgleiste und fuhr in
die Stahlträger einer Bahnüberführung hinein.
Bei dem Unglück wurde eine Person getötet
und 40 verletzt.

Die englische Frontkämpferabord¬
nung  hat am Freitag abend Berlin verlassen.
Sie wird , wie bekannt , zunächst München be¬
suchen.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag , 21. Juli . (5. S . n. Dr .) 9.30 Uhr

Predigt (Gümbel ) mit anschließender Investitur
des Herrn Dekan Gümbel durch Herrn Prälat
Mayer -List. Kein Kindergottesdienst . 11.30 Uhr
Christenlehre Söhne . 4—6 Uhr : Uebungssingen
anläßl . des Sinatreffens der Ev . Kirchenchöre
des Bezirks in der Kirche. 7 Uhr : Musikalische
Feierstunde in der Kirche. Keine Erbauungsstun¬
de. Dienstag 6.30 Uhr Erntebetstunde (Güm¬
bel) . Donnerstag , 8 Uhr Jugendabend für die
Söhne . Jselshausen : Sonntag 8.45 Uhr Chri¬
stenlehre (Hohl) : Freitag 8.30 Uhr Iugend-
abend.

Methodistische Gottesdienste (Evang . Freikirche)
Sonntag , 21. Juli . 8.30 Uhr : Predigt zum

Kreissängerfest (Pflüger ) . 11 Uhr Sonntags¬
schule. Nachm. 2.30 Uhr Kreissängerfest im Saale
des Gasthauses zur Traube . Mittwoch 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) . Jselshausen : Dienstag
8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ) . Ebhausen:
Sonntag kein Gottesdienst . Donnerstag 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) . Haiterbach : Sonntag
2 Uhr Predigt (Bätzner ) . Freitag 8.30 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) .

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 21. Juli . 6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit . 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr

Schwarzes Breit
vartelamlINb Nachdruck »erbot ««.

NSDAP . Amt für Beamte
Den Reichsparteitagfilm 1934 „Triumph des

Willens " sollte jeder Volksgenosse gesehen ha¬
ben. Die Beamten mit ihren Familien erhal¬
ten Ermäßigung,  wenn sie heute abend
und Sonntag Abend 8.15 Uhr geschlossen
den Film besuchen. Es soll nicht wieder wie beim
letzten Film heißen, die Beamten „hätten
gar kein Interesse !"

Der Kreisamtsleiter.
NS .-Frauenschaft

Die Mitglieder , die sich zum Ausflug gemel¬
det haben , treffen sich, Sonntag , den 21. Juli
am Stadtbahnhof  um 12.30 Uhr . Keine
Fahrkarten lösen. Leitung der Ortsgruppe.

Pred . u. HI. Messe in Nagold . 2 Uhr Andacht. Mon¬
tag 6.15 Uhr Gottesdienst in Altensteig . Werk¬
tagsmesse:  Dienstag 7 Uhr : Mittwoch bis
Samstag 6.15 Uhr.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag ist im ganzen bei westliche»
Winden unbeständiger Witterungscharakter^
nach kurzer Besserung wieder einzelne Regen¬
fälle zu erwarten.
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Ter am Donnerstag , den 25. Juli 1935 fällige 1713

Nkmer-,Vieh-ml Amiie-
Markt
wird abgehalten.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
Bürgermeisteramt.

vla » »S « p » 1I »L8oI »vr Vvrvii»

Sonntag 2 Uhr beim Spital

Waldspaziergang
5 Uhr „Krone " Nebenzimmer

über Heilkräuter. 1711

Zum baldigen Eintritt suche ich 1709jg.Hern oder IMein
für Schreibmaschine und Kurzschrift

ULkvIv , »ISbelbesolrINg « ,

LInmi » ! lm Imlir ^
kankt man bvsonckers Künstix.
Llltssn 8is ckis Kslexeobsit ! — Lanken8is na äsn nisärixsn
Svnttnsrxreisen!
„DsIsknnksn" 5Lobr -8llper . . statt AK. 340.— Ulk. 25V.—
,8aba " 2 Lrsis LsrnewxkänKsr statt AK. 198.— AK. 166.—
„Volkssupsr " . AK. 120.—

Sobrsiben 8is nood bents an
kmill Mllsmij, Kilülo-Vvktrjkb.üksgolä. b.Vereiilsluuis

stlslin ŝ ittsi -buscsi
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20 . 0ul!  1935
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Esfringen , 20. Juli 1935.

Todes - Anzeige
Allen Verwandten . Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe
Mutter , Großmutter und Schwägerin 1714

KWne StrEnger
geb. Steidle

im Alter von 68 Jahren sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Montag mittag 1.30 Uhr.

lülllüM - VdLülLk  Ein Dokument des Nürnberger
IV L ki v I . IB Reichsparteitages 1934

Samstag 8.15 Uhr
Sonntag
2.00, 4.30, 8.15 Uhr

„ ^ riunipk
Willens"

K 163
Jeder deutsche Volksgenosse
sollte diesen Film ansehen!

Ml>S8 killlMlIKII
Weck-Gläser
„HaUSperle " , das gute, bil¬

lige Einkochglas
Zubindegläser
Geleegläser
Einkochapparate
Weck u. billigere Fabrikate
Gummiringe
Prima Glasstoff
Biosan
Salizylpapier
Opekta  in Flaschen
Trockenopekta
Einmachzucker

billigst bei 1718

krieMch 8e!»lliü
Lagolä . 8. L. 296

LllWkIMilvII
uuä L164

in ssbr soböusu L.us-
kübruuAeu uuä Krosser
^.aswabl kincksu 8ie bei

Lorbwaren- uuä
LilläervaKSUKSsekäkt
Labe mein Laxer ver-
xrösssrt , eiu Lssnob
lokut sieb

Kiefer 's  lso?

BleibeMixtur
für Kühe

erhalten Sie immer frisch
in den Apotheken. Preis -4t 1.60

PseWllkauf
von 3 Herden

Vollmaringerberg -, Eisberg - und
Talherde am Montag , 22. 7. 35
vormittags 7 Uhr auf der
K 105 Stadtpflege.

Stadt. Volksbücherei
Nagold

Letzte Bücherausgabe vor den
Ferien : Montag » 22. Juli.

1710 Der Bücherwart

vr .Lilger
verreist

vom 21. llirli bis 11, tluKllst.
Vertretung änreb

Di . van Kelävr
Lreuäeustaäterstrasss

1707

Einen gebrauchten 1703

Badeofen
sowie einen großen, massiven
und wetterfesten

Schaukasten
mit Inneneinrichtung (ver¬
schließbar) hat zu verkaufen

Herm.Maier, Maßschneiderei
Burgstraße 14

Ich vermiete ab i . August
1935 ein schön möbliertes

Zimmer
in schöner, stiller u . sonniger
Lage , (auch heizbar).

Interessenten wollen sich mel¬
den bei

Robert Wagner, Ebhausen
b. Nagold . >701

Wer Mt Weiert
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

Verkaufe 1708

IMMoem

Batteriezündung ,Licht und Horn,
neuwertig , unter Fabrikpreis.
Eugen Dengler , Rep.-Werkst.

Wildberg

Effringen
Wegen Aufabe meiner Land¬

wirtschaft verkaufe ich

1 MWMiie
mit Getreideablage ûnd1 Heuwender

beide Teile noch in gutem Zustand
1706 Jakob Braun

r ' olASNäS

siilä kür 816

zviok -bis! ,zgg
(Litte Vorwerken)
Ls sinä äre billigen Labr-
laxe rnr Lmsstvllnox

»LelwMMez8vdskkell"
in llerlbroun am Leokar

9 . , 16 . , 24 .Zn 1 i
1 ., ? ., 21 ., 28 . ^ 11§ .
9 . unä 11 . 86 x 1;.

vasn alle 8amsta ^e n. 8oun-
la ^e sowie Aarirt -Ilimnrel-
knkrt (15. Luxnst)

kskriaü

Iku bsbsn in äen ksdnscklisnälungen.

Achtung Landwirte!
Jetzt ist die passende Zeit , um

SSWkhl
zu holen . Das Futter wird
knapp und Sägmehl im Herbst
begehrt , lieber "die Emtezen
reouzieiter Preis RM . 2.50
pro vbm. 1692

Gebrüder Theurer. Nagold

681-rei>i>Irr
rniilt er «reu
wie ein rLvnIi?.

»LevewoUI".N»»
L«te ^ Laster
vertrleN «eis
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Blechd. s8 Pflaster>
68^ in Apotheken
und Drogerien.

Sicher zu haben:von VlreoSor bielinllil
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.-Frauenschaft
ie sich zum Ausflug gemel-
ch, Sonntag , den 21. Juli
o f um 12.39 Uhr. Keine

Leitung der Ortsgruppe.

lagold. 2 Uhr Andacht. Mon-
äenst in Altensteig. Werk-
stag 7 Uhr; Mittwoch bis

Witterung für Sonntag
a ganzen bei westlichen
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Technische Wunderwelt auf Rädern
Nürnberg feiert das 100jährige Jubiläum

der Eisenbahn ; denn Nürnberg war ja ihre
Patin , Nürnberg allein schuf die erste eiserne
Schienenstraße durch deutsches Land!

Zunächst wurde die Jubiläumsausstellung
der Deutschen Reichsbahn dem Besuch geöff¬
net ; sie ist bis 11. Oktober zu besichtigen. Das
eigentliche Geburtstagsfest wird im Oktober
gefeiert . So haben auch die Ferienreisenden im
Sommer schon die Möglichkeit, die Jubiläums¬
schau zu sehen. Festlich ist sie und zugleich ernst
und würdig . Eine weite Halle überspannt die
technische Wunderwelt auf Rädern , durch die
der Eisenbahnfahrgast bewundernden Auges
schreitet. Statt daß wir , die Freunde , unserer
neben Hundertjährigen etwas Nettes zum Ge¬
burtstag schenken, spendet sie uns Gaben über
Gaben!

Lufikuranstalk mit 175 Kilometer
Stundengeschwindigkeit

Di » Fahrzeuge finden in der Ausstellung
das größte Interesse . Da stehen in langen
Reihen hinter - und nebeneinander alle jene
Wagen und Lokomotiven , von denen man in
letzter Zeit soviel las und hörte . Schnelltrieb¬
wagen , elektrische Schnellfahrzeuge , zwei- und
dreiteilige Blitzwagen sogar mit 3. Klasse,
leichte und schwere Lokomotiven , Meß - und
Unterrichtswagen , und überall darf man hin¬
einsteigen , Polster ausprobieren , Räder drehen,
Dampfschieber bewegen. Es ist eine herrliche
Sache für jung und alt!

Hier hat man auch Gelegenheit , im Führer¬
stand einer Stromlinienlokomorive zu stehen,
noch dazu der stärksten, die die Reichsbahn be¬
sitzt. Es ist jene schnellste Dampflokomotive der
Welt , die vor kurzem auf der Strecke Berlin —
Hamburg bei einer Versuchsfahrt 191 Stdkm.
erreichte . Jetzt steht sie stolz und still , und nur
der gewaltige Kessel läßt die 3000 PS . ahnen,
die sie entwickeln kann. An einem Bahnsteig
steht ein herrlicher Zug in Elfenbein , Silber
und Violett , der erste Stromlinieudampfzug
der Welt für 170 Stdkm . Die Lokomotive voll¬
kommen eingehüllt in stählernes Blech, dahin¬
ter vier Wagen , so verbunden , daß sie eigent-

ttcy nur wie etn einziger , unendlich langer
Wagen aussehen . Auch die Innenausstattung
weicht ganz von den herkömmlichen Formen
ab . Die 3. Klasse ist weich gepolstert . Die
2. Klasse hat wunderbar Weiche Sitze mit Arm¬
lehnen und Kopfstützen. Die Fenster werden
mit Kurbeln bewegt. Sie sind breit und hoch,
so daß der Blick auf die Landschaft nicht be¬
hindert wird . An der Wand ein Thermometer
mit einem Schalter für die Regelung der Tem¬
peratur . In diesen Wagen gibt es keine trockene
Heizluft im Winter und keine Hitze im Som¬
mer mehr . Eine Kalt - und Warmluftanlage
spendet im Winter Wärme und im Sommer
Kühle . Die in die Abteile strömende Luft ist
künstlich gefeuchtet, und die Temperatur wird
automatisch stets so gehalten , wie sie dem Men-
scheu am zuträglichsten ist. Wenn diese Ein¬
richtung einmal in größerem Umfang durch-
geführt ist, wird also jeder Eisenbahnwagen
im wahrsten Sinne des Wortes eine rollende
Luftkuranstalt sein.
Zeder einmal Lokomotivführer!

Und da ist noch eine andere Sensation.
Draußen vor der Halle summt der mächtige
Kessel einer modernen Schnellzuglokomotive.
Und hier kann jeder einmal „Lok"-Führer spie¬
len ! Wenn man den freundlichen , grauhaari¬
gen Führer recht schön darum bittet , dann darf
man sogar einmal den Dampfschieber bewegen
und den Augenblick erleben , daß die Maschine
sich zitternd in Marsch setzt. Und noch etwas
Neuartiges erspäht der Laie auf dem Führer¬
stand : Aus einem Lautsprecher werden dem.
Lokführer Mitteilungen und Befehle übermit¬
telt . Er antwortet mit einem Telefon , das an
einer Seite des Führerhauses hängt . Und das
vrlles während der Fahrt , ohne irgendeine
Drahtverbindung zum „Festland " . Es ist eine
der neuen Funkanlagen , die die Reichsbahn zur
schnelleren Abwicklung des Rangierbetriebes
eingeführt hat . Die Maschine hat einen kom¬
binierten Sender und Empfänger . Die Ver¬
ständigung ist bis zu 1 oder 2 Km . vom Stell¬
werksender ausgezeichnet . Wenn die Maschine
nach kurzer Fahrt wieder zur Ausstellungshalle

IW«
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zurückkehrt, versteht man das Wunder einer !
Eisenbahnreise erst recht, denn man hat ein- !

! mal dort gestanden , wo bei einer solchen Reise >
das verantwortliche Herz für 500 Menschen j
und unendlich wertvolles Material schlägt.
Lin kleiner Spiegel bremst den Zug

Draußen auf dem Freigelände neben der
Halle, die nach Schluß der Ausstellung dem
Güterverkehr als modernste und größte Güter¬
umladehalle Deutschlands dienen wird , haben
sich Schienen , Weichen, Signale und Spezial¬
fahrzeuge aller Art ein Stelldichein gegeben.
Da steht das fahrbare Anschlußgleis in meh¬
reren Exemplaren ; eins kann sogar einen gan¬
zen beladenen Güterwagen kippen, ein anderes
hat eigenen Antrieb und braucht keinen Schlep¬
per mehr . Dann ist ein Riesenkran aufgebaut,
der ganze D -Zugwagen auf einmal hebt. Be¬
hälterfahrzeuge mit kräftigen Ladeschwingen
setzen Wagenladungen vom Waggon aus das
Lastauto . Zwischen all diesen modernen Eisen¬
bahnbetriebsmitteln liegt ein Stück des Gleis¬
körpers der alten Ludwigseisenbahn : Die
Schienen ruhen auf einzelnen Sandsteinklötzen
und sind in den Laschen einfach durch Eisen¬
stücke festgeklemmt. Welch eine Entwicklung hat
der Gleisbau in den hundert Jahren bis heute
genommen ! Auf diesen alten „Pilz "schienen
„brauste " Deutschlands erste Lokomotive „Der
Adler " damals mit 30 Stdkm . Geschwindigkeit
dahin . Da brauchte man noch keine Sicherheits¬
einrichtungen , die vor dem Ueberfahren der
Signalsperren schützten. Heute ist's anders,
auch das lernt man hier in Nürnberg . Die
Reichsbahn hat auf den großen Schnellfahrt¬
strecken Zugbeeinflussungseinrichtungen ein¬
geführt . Ein Gleismagnet bringt die Lokomo¬
tive zum Stehen , wenn sie ein auf „Halt"
stehendes Signal überfährt . Phantastisch mutet
besonders das sogenannte „Opsi " an , das
optische Zugsicherungsshftem . Mit Hilfe eines

! Lichtstrahls , einer Selenzelle und eines Spie¬
gels wird der Zug gebremst, wenn der Führer
das Haltsignal nicht beachtet.
Schönstes Erlebnis:
Fahrt mit der ersten Eisenbahn!

Auf das Neueste und Allerneueste folgt als
schönstes Erlebnis der Jubiläumsausstellung
die Rundfahrt mit der „ersten Eisenbahn ".
Naturgetreu nachgebildet , steht „Der Adler"
mit seinem Zügle da, der hohe Schornstein
qualmt , dichte Dampfwolken entströmen dem

i blitzenden Sicherheitsventil ; denn man ver-i wandte damals viel Messing,damit es„schön"
! aussah ! Am Führerstand stehen Männer imI Biedermeieranzug. Wie der Führer, so haben

auch die Bremser der winzigen Wagen Zylin¬
derhüte auf . Es ist wie eine romantische Reise
ins Gestern , wenn man in den niedrigen
Wägelchen sitzt, über Weichenstraßen poltert
und schließlich kurz vor dem Aussteigen noch
eine Schrebergartenkolonie durchfährt , deren
Bewohner interessiert vom Kaffeetisch auf-
sehen und lächeln . . . Vor hundert Jahren
sind ihre Ahnen fast in Ohnmacht gefallen.
Uns ist ein Scherz , was damals Sensation
war . Und doch müssen auch wir Menschen des
Schnelltriebwagenzeitalters der Eisenbahn die
Leistung von einst bewundern und ehren . Ohne
„Adler " hätten wir keinen „Fliegenden Ham¬
burger " !

Trauerfahnen über
dem Ruhrgebiet

Die Beisetzung der Opfer des Grubenunglücks
auf Jpche „Adolf von Hanfemann"

Am Donnerstag , dem Tag der Beisetzung
der Opfer des Grubenunglücks auf der Zeche
„Adolf von Hansemann" wehen die Fahnen
Halbmast. Dortmund , das Ruhrgebiet und
darüber hinaus ganz Deutschland trauert
um das Leben der Opfer. 15 verunglückte
Kumpels treten heute ihren letzten Gang an.
Sie haben treueste Pflichterfüllung mit dem
Leben bezahlt. Der Stadtteil Mengede Zeigt
würdigen Trauerschmuck. Hinter den ipalier-
bildenden Formationen der NSDAP , stehen
in tiefen Gliedern Tausende von Volksgenos¬
sen. die die toten Kumpels auf ihrem letzten
Wea noch einmal grüßen wollen.

Auf dem Platz vor der Lohnhalle haben
die 15 schlichten Särge ihren Platz gesunden.
Nicht weit davon entfernt sind die nächsten
Angehörigen der toten Arbeitskameraden.

Unter den zahlreichen Trauergästen sieht
man Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley,  der seinen toten Arbeitskamera¬
den den letzten Nachruf persönlich bringen
will, sowie viele andere führende Männer
aus Stadt , Partei und Wirtschaft.

Nachdem die Abordnungen der Formatio¬
nen mit Hunderten von Fahnen in weitem
Umkreis um das mit den Symbolen des
neuen Deutschland geschmückte Rednerpult
Aufstellung genommen haben, erklingt der
Choral : „Näher , mein Gott , zu dir !"

Generaldirektor Tr . Brandt
spricht als Vertreter der Gelsenkirchener
Bergwerks-AG. im Namen der gesamten Ge-

Errr heiterer Roman , vorv ftnton L <ck) wak>Ein heiterer Roman vonftnton L <ck)wak>
Vrdvder -kecktsÄmtr : ? rj«m» !?om »nicorr««pvaü «vr , ü «rHa-8cdöllederx

12. Fortsetzung
„Nicht darauf hören !" flüstert Lobby.
Wie die Wilden schlagen sie, hören nicht auf bas Geschrei der

Frau . Bis sie die Tür aus dem Schloß geschlagen haben.
Mit einem Aufschrei flüchtet Frau Mary.
Sie treten in die Wohnung ein. Auf dem breiten Korridor

steht Irene , die Tochter, totenbleich. Sie ist keines Wortes mäch¬
tig. Frau Mary lehnt an der Tür zur Küche und kann nicht
sprechen, so sehr schüttelt sie ein Wutkrampf-

„So , Sir Butler !" kräht Lobby vergnügt . „Das ist die rich¬
tige Art ! Sie sind doch schließlich der Herr im Hause!"

Da rafft sich der Brauer ans. Ms Frau Mary zu sprechen
chen beginnen will , da brüllt er sie an : „Scher dich raus ! Ich
hab's jetzt satt ! Noch einmal machst du mich nicht lächerlich
vor den Menschen! Sonst setze ich dich ans meinem Hause, ver¬
stehst du?"

So drohend ist der Ausdruck in seinen Augen, in denen eine
ehrliche Wut flammt, daß Frau Mary sich schleunigst zurück-

, zieht.
Butler sieht seine Tochter Irene traurig cm.
„Tut mir leid, Irene . . . daß du die unschöne Szene mit

ansehen mußt. Wer . . . es ging nicht anderst^
„Mit Äxten die Tür einschlagen!" stößt Irene hervor.
„Die waren am raschesten zur Hand, Miß Butler ", spricht

Tobby.
Irene sieht ihn verächtlich an und tritt in ihr Zimmer.
Butler sieht Lobby und seinen Braumeister au.
Dann reicht er ihnen die Hände. „Jungens . . . das vergesst

ich euch nicht ! War eine harte Art . . . eine verdammt schlimme
Art . . . aber sie war richtig ! Und das sage ich jetzt: Butler ist
wieder der Mann von früher ! Im Guten ging's wicht . . . danu
muß es im Schlechten gehen! Kommt, Jungens . . . jetzt trinken
wir ein Gl<S Porter !"

Gemeinsam treten sie in das große Speisezimmer, das dun¬
kel gehalten mit seinen uralten Möbeln einen düsteren Eindruck

. macht.
Sie nehmen an dem schweren Lisch aus Ebenholz Platz.

Butler klingelt.
Aber niemand kommt. Er klingelt noch einmal , aber niemand

zeigt sich. Da erhebt er sich. „Werd' ihnen mal Beine machen!"
sagt er grimmig.

Er geht in die Küche und findet sie verlassen.
„Lolott !" ruft er, aber niemand meldet sich. Irene tritt er».

„Lolott ist ausgegangen , Papa !"
„So . . . ! Hm . . . da ist also niemand da, der uns ern an¬

ständiges Essen machen kann! Irene . . . geh, lauf hinunter in
die Schenkstube . . . und sage Mac . . . !"

„Ich gehe nicht in die Schenkstube!"
> „Du wirst gehen! Zum Donnerwetter ! Bin ich gut, mich

jeden Donnerstag hincinzustellen und als Sir Butler zu bedie¬
nen, da wirst du wohl eine Botschaft ausrichten können! Mso
rasch . . . zehn Flaschen Porter sollen sie heraufschicken und ein
anständiges Essen für drei Mann !"

„Ich gehe nicht ! Ich gehe nicht! Und wenn du mich tot¬
schlägst!".

Es ist nichts zu machen. Die Wut schüttelt ihn, aber er reißt
sich zusammen.

„Gut , du sollst es spüren ! Ich habe ja noch eine Möglichkett,
dich zu erziehen! Ich lege jetzt die Hand auf den Geldbeutel,
verstehst du, mein Töchterchen?"

Damit ließ er Irene stehen und rief, an der eingeschlagenen
Tür stehend, nach einem seiner Kommis.

Henderson kam sofort und lief, so rasch er konnte, Len Auf¬
trag auszuführen.

*

Das gute Porterbier.
Eines hat es an sich, es wirkt wundervoll beruhigend, und

Sir Butler wurde nach dem ersten Glase sichtlich ruhiger und
friedlicher.

Mr . Watermann . . . !" lachte er Tobby an. „Sie sind ein
feiner Junge . Ein Glück, daß Sie die Idee haben, beim alten
Butler zu volontieren ! Ja , ja, mein guter Poulson , schau mich
nicht so verwundert an. Das ist Mr . Tobby Watermann , Brau¬
meister im Porterbier , war als Braumeister in einer deutschen
Polterbierbrauerei . Er will sich bei uns mit seinem Freunde
vervollkommnen und will dann mit ihm in Schweden eine Por¬
terbierbrauerei aufmachen!"

Poulson hört es erstaunt.
„In Schweden. Mr . Waterman ?"
„Ehrenwort ! Wenn wir eine Porterbierbrauerei aufmachen, j

dann . . . nur in Schweden, nicht in old England!
Da ist der Braumeister beruhigt . „Sind willkommen, mein

bester Waterman ! Sie können von Poulson allerhand lernen!
Will es Ihnen beibringen ! Sie sollen denen drüben ein Porter
brauen , das sich gewaschen hat !"

Tobby kann Poulson so gut leiden wie Butler . Er hat das
Gefühl, daß er ein grundehrlicher Kerl ist.

„Gut , Sir Butler , morgen ziehen wir drei Mann hoch ein !"
,Lch erwarte Sie ! Soll mir ein Vergnügen sein. Die Zim¬

mer im zweiten Stock lasse ich Herrichten. Da haben Sie genügend
Platz. Es sind vier Räume . Und hier essen Sie mit am Fa¬
milientisch . . . und wenn die Mary platzt!"-

Grimmig lacht er vor sich hin.
Plötzlich fällt ihm ein : Die Tür muß ja heute noch gemacht

werden ! Er läßt durch Poulson einen Kommis rufen und schickt
den zum Schreiner , gibt ihm auch Auftrag , einen Fensterputzer
und eine Reinemachefrau zu bestellen.

„Lolott kann nicht alles machen!" sagt er vor sich hin.
* . "

Lobby hat sich verabschiedet und geht.
Die Treppe in dem uralten Patrizierhause ist schmal und

steil, da passiert es, daß Tobby den letzten Treppenabsatz, der
bis zur Haustür führt , mit donnerndem Gepolter hinunter stürzt
und ein wenig unsacht dort unten zu den Füße » Lolotts , die
gerade das Haus betritt , landet.

Erstaunt sehen sich die beiden an, daun müssen sie unwider¬
stehlich lachen.

„Zu Füßen des schönsten Mädchens von Edinburgh !̂ lachte
Tobby. , Ĵch bin beglückt, mein Fräulein !"

„Oh , hoffentlich haben Sie sich nicht wehgetan !̂ ^
„No, bei einer so unverwüstlichen Natur , wie ich's bin, da

kann nicht gleich was passieren. Gestatten Sie . . . Tobby Water¬
man ! Volontär in Sir Butlers berühmter Porterbierbrauereik^

„Ich bin Lolott Persons ! Ich freue mich!"
„Sie gehören zum Hauses
„Ich habe die Küche unter mir , Mr . Waterman !"
„Die Küche!" Tobby ist beglückt. „Jetzt weiß ich, daß es

mir hier so gut schmecken wird wie noch nirgends ! Sie können
können doch gut kochen?"

„Wenn ich was zum Kochen habe, Mr . Waterman ! Wer . . .
Tante ist etwas sparsam !"

,Zch breche in die Speisekammer ein !" flüsterte Tobby.
, (ForljeLuno ;
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solgschast den toten Kameraden Dank für
ihre Arbeit und Pflichterfüllung aus . Ober¬
berghauptmann Schlattmann»  Berlin
bringt das Beileid der Reichs- und Staats-
regierung zum Ausdruck.

Darauf nahm Reichsorganisa-
tionsleiter  Dr . Ley  das Wort : Heute
haben wir , fo sagte er u. a., wieder die
Pflicht , der Kameraden zu gedenken, die
Opfer der Arbeit geworden sind. Es ist dies
'«ine der ersten Pflichten und zugleich ein Ge¬
denken an alle diejenigen, die im Laufe der
Geschichte unseres Volkes mit der Arbeit die
Werte schufen, die wir zu erhalten und zu
vermehren haben. Das Leben ist ewiger
Kampf, und .die Arbeit ist der Ausdruck die¬
ses Kampfes . Ihr . meine lieben Hinterblie¬
benen, trauert mit uns allen, und wir mit
euch um diese Helden, die auf dem Feld der
Arbeit fielen.

Ich hatte die traurige Ehrenpflicht, dem
Führer den Tod der Tapferen zu melden.
Der Führer läßt Ihnen durch mich fein Bei¬
leid aussprechen, und ich kann versichern, es
äst nicht das übliche Beileid, sondern e 8 ist
ries empfundeneTeilnahme.  Heute
sind wir in unserem herrlichen Deutschland
wieder eine große Familie geworden und
wenn einer von uns fällt , so empfinden wir.
als ob ein Herzstück uns entrisien würde.
Kaum haben wir die Opfer von Reinsdorf
tzu Grabe getragen und schon sind wir hier
in Dortmund . Die Opfer find gefallen in
diesem Kampf um Deutschlands Größe und
Ehre auf dem Schlachtfeld der Arbeit. Und
so werdet ihr Toten in unserer Mitte sein!
Ihr unbekannten Bergleute, die ihr das
Schicksal Deutschlands mitgezimmert. Und
so möge Euch heute, Ihr lieben Hinterblie¬
benen, der Trost bleiben: Diese Tapferen sind
nicht umsonst gefallen. Aus dem Tode dieser
Helden und all derer, die vorangegangen
sind, erwächst ein neues Deutschland, er¬
wächst neues Leben, denn wir haben den
Tod überwunden , weil wir eine Hoffnung
in uns tragen , und diese Hoffnung heißt:
Deutschland!

Anschließendsprachen die Geistlichen beider
Konfessionen. In stummer Ergriffenheit ver-
harrt die Trauergemeinde , als die Särge
auf die mit schwarzem Tuch behangenen
Leichenwagen gehoben wurden . Bergleute mit
angezündeten Grubenlampen und SA .»
Männer mit brennenden Fackeln begleiten
die 4 Wagen mit den 15 Särgen auf der
Fahrt zum evangelischen Friedhof, wo ein
großes gemeinsames Grab die toten Arbeits¬
kameraden aufnimmt.

Nach den Worten des katholischen und
evangelischen Geistlichen legt Dr . Ley einen
riesigen Kranz der DAF . mit folgenden Wor.
ten nieder : Im Namen des Führers , im
Namen der Partei , der Arbeitsfront und des
deutschen Volkes sage ich euch Dank und ein
letztes Lebewohl. Euer Opfer gibt uns Kraft
zu weiterem Ringen um Deutschlands Frei¬
heit. Deutschland muß leben und wenn wir
sterben müllen.

SA .-Gruppenführer Schramme  über-
bringt den letzten Gruß des Chefs des Stabes
der SA . Zum letztenmal senken sich die Fah¬
nen. .Das Lied vom Guten Kameraden klingt
auf.

Worte des Gedenkens sprechen dann noch
stellvertretender Gauleiter Stuertz,  Regie¬
rungspräsident von Stockhausen  und
im Namen des preußischen Ministerpräsiden¬
ten SS .°Obersturmsührer Herbert Göring.

Am Samstag werden die sterblichen Ueber--
reste des Steigers Heise und des Hauers
Orlowski nach Recklinghausen, bzw. nach
Castrop-Rauxel übergesührt und dort bei-
gesetzt.

Wahre Ruhe
Alles echte Leben ist eine Frucht lang¬

samen Wachstums : Wachstum aber gedeiht
nur in der Ruhe. Es tut uns wohl, mit
Menschen umzugehen oder auch nur in ihrer
Nähe zu verweilen, die durch die hoheitsvolle
Ruhe ihrer Seele geadelt sind. Das Gegen¬
teil solcher Ruhe ist die Hast, die bei aller
Geschäftigkeit kein wahres Leben zeugt, son-

Die „Leistungen" des Judentums
Freche Hetze des Weltjudentums

Die jüdischen Frechheiten bei der Auffüh¬
rung des schwedischen Filmes „Petterson und
Bendel" in Berlin haben in einer gewissen
Auslandspresse einen neuen Hetzsturin gegen
das nationalsozialistische Deutschland her-
vorgerusen. „Ein untrügliches Kennzeichen
für die zweckbestimmte Absicht ", so
schreibt die Nationalsozialistische Partei-
Korrespondenz hiezu, „die hinter dieser Kam¬
pagne einer Reihe von Auslandsblättern
steht, ist die Tatsache, daß alle Politischen,
religiösen und wirtschaftlichen Krawalle , die
diesseits und jenseits des Atlantik gerade in
den letzten Wochen zahlreiche Todesopfer ge¬
fordert haben und im Zeichen oft brutaler
Grausamkeit standen, das Interesse
dieser sonderbaren Publizisten
nicht zu erregen vermochten,  wäh¬
rend bei den geringsten Meldungen über
irgendwelche im Vergleich zu jenen Ereig¬
nissen völlig harmlosen Auseinandersetzungen
in Deutschland die Rotationen im Hochdruck
zu laufen beginnen. O b in Mexiko
Maschinengewehre gegen Stu-
deckten  in Stellung gebracht und zehn
Demonstranten erschossen  werden,
ob inBelfast ein Leichenzug be¬
schossen  und Militär eingesetzt wird , ob
dort Häuser brennen, ob es in Edin¬
burgh zu blutigen konfessionel¬
len Ausschreitungen  kommt , ob
antijüdische Ausschreitungen in
Algier Tote  fordern und Verstümmelte
den Kampfplatz bedecken— alles das ist
uninteressant , denn am Ber¬
liner Kurfürstendamm hat es
einige erregte Str a ß enfzenen
gegeben . Sie müssen dazu her¬
halten , um das beginnende Ver¬
ständnis unter den Völkern zu
sabotieren.

Denn das ist der wahre Hinter¬
grund dieser Kampagne.  Es gibt
noch Kreise im Ausland , die glauben, daß es
ihr Recht wäre, die Arbeit, die am Frieden
der Völker von verantwortungsbewußten
Männern geleistet wird , systematisch zu
stören, die glauben, daß sie auf die Dauer
die Torhüter des gegenseitigen Mißtrauens
zwischen den Nationen spielen können. Der
in feiner sachlichen Dürftigkeit unverschämte
Versuch jenes Teiles der Auslandspresfe , der
hier zur Debatte steht, die öffentliche Mei¬
nung der Völker in skrupelloser Weise irre¬
zuführen, wird dazu beitragen , daß diese
Völker selbst sich die richtige Meinung über
jene Brunnenvergifter bilden."

dern nur ' Leben zerstört. Echte Ruhe ist nicht
ein Mangel an innerem Leben, nicht ein

! Gegensatz zu Lebensfülle und Tatendrang.
Wir finden solche Ruhe vielmehr gerade bei
urwüchsigen, lebensvollen Menschen, bei
Jägern , Seeleuten , Bauern . Handwerkern
und Kriegern, die trotz ihrer Ruhe doch kein

! geruhsames, behagliches Dasein führen.
«Ruhe  bedeutet bei ihnen, daß sie in sich

ruhen.  Freilich hat es den Anschein, als
wäre diese Gabe, in sich zu ruhen , früher
häufiger und allgemeiner gewesen als heute.
Wir spüren einen heilenden Hauch solcher
Ruhe beim Umgang mit den Schriften und
Kunstwerken früherer Zeiten. Unsere Gegen¬
wart scheint uns dagegen ein hastiges, auf¬
geregtes und unstetes Gebaren an den Tag
zu legen. Doch ist jene Ruhe nicht verloren
gegangen. Aus ihr heraus wird auch heute
noch alles Bedeutende geschaffen, und die
Großen des Volkes sind von ihr beseelt. Titel
und Rangzeichen können dem Menschen ver¬
liehen und wieder genommen werden: sie
machen ihn nicht größer als er ist. Die Ruhe
der Seele aber, die den heftigsten Stürmen
des Lebens standhält , ist echtere Würde und
kann uns von niemandem genommen werden.

Aus der Schrift von Dr. A. Seifert:
Vom deutschen Wesen.

Jüdische Lügenmanöver widerlegt
Dir Film „Petersen und Bendel"

keine Fälschung

Nach dem ungeheuren Erfolg des Filmes
„Petterson u. Bendel" in Berlin und der Zu¬
rückweisung provokatorischer jüdischer Stö¬
rungsversuche ist in der Auslandspresseda und
dort behauptet worden, daß der Film , der von
der schwedischen Filmgesellschaft
Wide - Film  hergestellt ist, in der deutschen
Fassung gefälscht worden sei.

Nun erklärt der Direktor S . A. G. Swen  -
s o n der genannten Gesellschaft einem deutschen
Pressevertreter, daß er die deutsche Fassung des
Films in Berlin selbst gesehen habe und daß
die deutsche Textierung genau dem schwedischen
Dialekt entspreche; kein einziger Satz ist auch
nur im geringsten verfälscht worden. Im
Gegenteil , derRoman und zum
Teil auch das Drehbuch seien noch
schärfer als der deutsche Text.  Im
übrigen verstehe er nicht, warum die Juden
gegen den Film protestierten, denn er sei kei¬
nesfalls mit antijüdischer Tendenz gedreht
worden.

Damit ist wieder ein Lügenmanöver der
jüdischen Auslandspresse widerlegt. Der Film
zeigt den Juden Bendel wirklichkeitsgetreu und
packend. Israel wird vom nationalsozialisti¬
schen Staat Wohl nicht verlangen wollen, daß
er eine Darstellung des Juden , wie ihn alle
nordischen Völker kennen und empfinden, zu¬
gunsten jüdischer Belange boykottiert.

Jude schändet 14jährige Hausgehilfin

Die Juden in Deutschland werden wieder
frech. Haut man sie auf die Finger , fo mobi¬
lisieren sie die ganze Auslandspresfe gegen
die „nationalsozialistische Barbarei ". Wie
notwendig aber schärfstes Vorgehen gegen
die Juden ist. beweisen u. a. folgende zwei
Vocsälle der letzten Tage : In Hessisch-
Oldendorf vergewaltigte der
ZOjährigeVieheinkäuserJulius
Mannheimer eine im Haufe be¬
schäftigte I4jährige Hausgehil¬
fin  in der viehischesten Weise. Diese jüdische
Bestie in Menschengestalt wurde verhaftet.

In Hrrschberg in Schlesien  dran¬
gen ein Jude und seine Frau wegen eines
geringfügigen Streites in die Wohnung eines
Nachbarn und mißhandelten eine
allein anwesende 64jährige
Greisin  mit dem-ganzen Sadismus ihrer
Wüstenrasse. Nur rasches Eingreifen der
Polizei verhinderte eine Selbstjustiz der mit
Recht empörten Bevölkerung.

Jüdischer Rechtsanwalt als Brandstifter
In Delatyn  bei Stanislau wurde ein

jüdischer Rechtsanwalt Wolf Bloch ver¬
haftet, da ihm eine enge Zusammen-
arbeil mit einer Bande von
Brandstiftern  n a chg e w i e se n wor¬
den ist. Tie Brandstifter gingen daraus aus.
den Abgebrannten den Wiederaufbau der
Häuser anzubieten und dabei die Versiche¬
rungssummen einzustreichen. Tie von dem
verhafteten Rechtsanwalt geleitete Bande
verfügte jederzeit über falsche Zeugen, die
das Alibi der Brandstifter beschworen.
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AdE-Sitler-Mars« »er SS.
mm MMmrtelta« nach RmMrg

Berlin , 18. Juli
Zum diesjährigen Neichsparteitag ver¬

anstaltet die HI . einen großen Bekenntnis-
iind Propagandamarsch durch ganz Deutsch¬
land in die Stadt des Neichsparteitages , den
Adolf-Hitler-Marsch. Aus allen Gebieten der
HI . marschieren Einheiten mit sämtlichen
Bannfahnen in der Stärke von 50 bis 100
Hitlerjungen auf vorgeschriebener Marsch¬
strecke nach Nürnberg . Am Tage der Eröff¬
nung des Parteitages , knn 10. September,
treffen die 1500 Hitlerjungen mit 341 Fah¬
nen in Nürnberg ein und werden dort zu
einer großen HA-Fahnen -Einheit zusammen-
gestellt.
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Sonntag . 21. Juli
6.00 Hafeukouzerl
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gnmuaftik
8.25 Bauer , hör zu!
8.45 Katholische Morgenfeier
S.30 „Dienst am Volk"

10.00 Deutichr Morgenfeier der
Hilleringend

10.30 „Achtung — ««getreten!"
11.00 Blaskouzert
12.00 Mittagskonzert t
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzrrt II ^
18.80 Aus der Prodenarbeit der Heidel¬

berger R-ichskeftiviele
14.00 Kinderftnude
14.45 Die Viertelstunde für Handel

und Handwerk
15 00 Stunde des Cborgcsangs
15.30 „Schwefelbäder in Baden"
18.00 Buntes Nachmittaqskonzert
18.00 Geronnene Schätze
18.30 „Otto Dobrind « fvielt"
19.20 „Kameradschaft der Lnft"
19.30 „Tnrneu und Sport — haben

das Wort
19.45 Englische Frontkämpfer besuche«

Deutschland
20.00 „Heitere Overnmnsik"

21.00 Kitsch n. Co. I
22.00 Zetiangave . Nachrichten. Wetter- l

und Svortbertchi S
22.30 Bläfervereinignng der Berliner !

Staatsover
23.15 Tauzfuuk
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag , 22. Juli
8.00 Choral — Morgenivrnch

Wetterbericht
Gymnastik l

6.30 Frühkonzerl
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasferstandsrneldungen
8.10 Gymnastik ll
8.30 Funkwerbnngskonzert
9.00 Frauenfunk
a.iä Seubcvailic

10.15 Deutsches Volk — deutsche
Arbeit

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Schlotzkonzert I
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzert kl
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

..Wiederiehensieier« alter Frvut-
soldateu"
Seudevanle

16.00 Heitere Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitlerjugend-Funk
19.00 Bei Schwarzwäldcr Speck und

Kirsch
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Feuerwerk im Juli"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetier-

und Sportbericht
22.20 Saardicnst
22.35 Musik zur „Guten Nacht"
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag , 23. Juli
5.45 Choral — Morgenivrnch

Wetterbericht — Bauernfunk
6.00 Gymnastik I
6.30 Friihkonzcrt
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik ll
8.30 Fnnkwcrbungskonzert
9.00 Sendepause

10.15 Französisch für die Oberstuse
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeitangabe, Wettcrbcrichi. Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei non Zwei bis Drei"

15.00 Seudevanle
IS. IS Bin men sin IIde
15.45 Tierstiinde
16.00 Musik an> Nachmittag
17.00 Nachniittagskonzeri
18.30 Fraiizösiichcr Sprachunterricht
18.50 „Ferien zu Haus"
19.00 „Nus dem Füllhorn der Musik"
19.45 Englische Frontkämpser be¬

suchen Deutschland
20.00 Nachrichiendienst
20.15 Funkcrsedition nach Island
21.00 Oichcstcrkouzcrt
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 24. Juli
5.45 Choral — Morgenivrnch

Wetterbericht — Banerufunk
6.00 Gymnastik l
6.30 Frühkonzcrt
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Funkwerbungskonzer»
9.00 „lieber die Selbständigkeit des

Kindes"

10.15 Badische Ttädtebildcr:
Heidelberg

10.45 Tendcvauie
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Minagokonzeri
13.00 Zeiiangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten.
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Besuch in einer Gasschntzschule
15.20 Sendepause
15.30 „Pimpf , hör zu!"
16.00 Eine Stnnde Hausmusik
17.00 Nachmitiagskonzert
18.15 Eröffnung der Stauseeanlagen

in Hosen bei Stuttgart
18.30 Lernt morlcnl
18.45 Kurzgeivräch
19W0 BlaSkonzcrt
21100 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der lungcn Nation
20.45 „1900 blonde Notcnköpfchen"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Welter¬

und Sportbericht
22.20 Saardienst
22.30 Nachtmusik und Ta«,
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Mit „Kraft durch Freude

Jeder ipttrr einmal die Sehnsucht nach der
Ferne , nach dein Meer und seiner Unbe¬
grenztheil ln sich brennen und der Gedanke
an eine Reise an die See läßt unser Herz
höher schlagen. Nie wäre es früher aber
möglich gewesen, daß tausende Arbeiter aus
Werkstatt und Kontor ihre Urlaubszeir in
deutschen Seebädern der Nordsee - und Ostsee¬
küste verbringen . Wir kannten wohl die
Namen dieser berühmten Nordseebäder : Bor¬
kum . Norderney . Juist . Sylt , wir wußten
auch von dem Kranz lieblicher Badeorte an
Ser pommerschen lind mecklenburgischen Ost-
seeknste. Doch schienen sie den meisten von
uns ein unerreichbares Wunschbild träumen-
der Phantasie , das nur für wenige Auser-
wählte Wirklichkeit werden konnte.

Inzwischen sind schwäbische Arbeiter nach
Madeira  und zu den Azoren gefahren , sie
haben auf Nordlandfahrten die Schönheit
skandinavischer Fjorde erlebt , alle Gaue
Deutschlands haben ihre erholungsuchenden
Volksgenossen ausgetauscht . Das Zauber-
wort , das dem arbeitenden Großteil unseres
Volkes all diese mannigfaltigen Schönheiten
unseres großen deutschen Vaterlandes er-
schloß, heißt „Kraft durch Freude ".
Ueber siebentausend schwäbische Männer
und Frauen sind im Vorjahr von „Kraft
durch Freude " in die deutschen Seebäder ge¬
bracht worden , in diesem Jahr werden es
wohl ebensoviele sein.

Eine Fahrt zur pommerschen Ostseeküste
Volle 24 Stunden . Tag und Nacht , ist der

schwäbische Ostseefahrer unterwegs , bis er
zum erstenmal in die Unendlichkeit des Mee-
res blicken kann . Ueber den Unbequemlich¬
keiten , die eine solch lange Bahnreise mit
sich bringt , übersieht man leicht ihre lichten
Seiten . Ist es nicht wie ein großer Film
von deutschem Land , der vor den Reisenden
abläuft ? Wenn die Kette der Albberge dem
Auge entschwunden ist, wird es hingelenkt
auf die alten fränkischen Siedlungen des
Neckartals , nach den fruchtbaren Ebenen
Mainfrankens nimmt das liebliche Waldland
der Thüringer Berge den eilenden Zug aus.
„an der Saale Hellem Strande grüßen Bur¬
gen stolz und kühn ". Dann wird das Land
flach und weit , riesige Felder geben den Blick
in die Weite frei , dazwischen bauen sich
gigantische Jndustriewerke aus . die Leuna-
Werke bei Merseburg , in Halle , in Berlin.
Auch ohne die Riesenstadt betreten zu kön¬
nen , wird man gepackt von den riesigen
Ausmaßen dieses Häusermeers . Und nun
empfängt uns das weite pommersche Land,
mit feinen Ebenen und flachen Hügelketten,
seinen Kiefernwäldern und erwartungsvoll
eilen wir unserm Ziel , der Küste, entgegen.

Seebad Fischerkathen nimmt uns auf
Unser Ziel ist ein noch junger Badeort.

Fischerkathen,  das wir nach dem Aus¬
steigen mit erwartungsvollen Gefühlen be¬
treten . Groß ist die Freude über die herr¬
liche. nahezu unberührte Natur , die uns hier
aufnimmt . Die See ist verdeckt hinter der
weißen , grasbepflanzten Dunenwand , die
meilenweit den Strand säumt . Nur das
stete Rauschen des Wassers verkündet die
Nähe des Meeres und wenn man auf schma¬
lem Holzsteg die Dünenhöhe erreicht hat.
liegt wie eine Offenbarung die Unendlichkeit
des Meeres vor dem entzückten Beschauer.

Unvergeßliche Tage haben wir hier an die¬
sem breiten Badestrand zwischen Meer und
Düne verlebt . Wir schwammen hinaus auf
die See . jauchzten im Anprall der Bran¬
dungswellen . ließen uns auf Wogenbergen
und in Wellentäler tragen . Wir lagen be¬
haglich in dein staubfeinen weißen Sand,
bauten Wälle um unsere Strandkövbe , such¬
ten die weißen Muscheln und bunten Kiesel¬
steine. die das Meer ans Land wirst , mit
vollem Behagen gaben wir uns dem fröh¬
lichen ungezwungenen Leben am Badestrand
hin . Ningtennis wurde gern gespielt , Hand¬
ballspiele ausgesuchten . Es war wie ein

rt zur Ostsee
in deutschen Seebädern

Jungbrunnen für Körper und Seele jahr-
über hart schaffender Menschen.

Land und Lenke
Wir lernten in Pommern auch Land und

Leute dieses uns bisher fremden Gaues ken¬
nen . Am schönsten sind die Wanderungen an
der vom Meer umbrandeten Steilküste , die
sich wie eine Mauer über dem schmalen
Strand austürmt . Hier folgt ein gepflegter
Badeort dem anderen , Deep , Horst , Rewal.
Dievenow , hier liegt auch a ' seltene Sehens-
vürdigkeit die Kirchenruine Hofs, deren eine
Hälfte in die See abgestürzt ist. Stundenlang
!ann man auf schmalem Küstensteg wandern.
>ann wieder landein , vorbei an Feldern mir
rrannshohem Roggen , an Weiden mit
schwarzbuntem Vieh , an Windmühlen , durch
Nadelwälder und Birkenallecn . vorbei an
den gewichtigen Bauernhöfen , wo die Erb-
Hofbauern wie kleine Könige sitzen, wo nach
altem häuslichem Brauch noch der eigene
Flachs gesponnen und gewoben wird . Wir
treten in die strohbedeckten Fischerhüt¬
ten  und lassen uns erzählen von dem har¬
ten und kärglichen Leben dieser Menschen , die
oft in schwerem Kamps mit den Elementen,
ja unter Einsatz des Lebens , ihre Beute dem
Meer entreißen . Wir sahen in den Städten,
in Treptow , in Gammin , der früheren Bi¬
schofsstabs in Kolberg , der alten Handels¬
stadt . Festung und heutigem Großbadeort,
in der Hafen - und Badestadt Swinemünde
die schönen alten Bürgerhäuser mit kühn
geschwungenen und Treppengiebeln und
hochragende gotische Dome aus Backstein , der
gebrannten Erde dieses Landes.

Wir haben dieses Land lieben gelernt und
immer wieder wenden sich unsere Gedanken
nach Norden . Voll Dankbarkeit gedenken wir
zugleich der ...Kraft durch Freude ", dem wir
ein herrliches Ferienerlebnis danken . Hier
geht die Saat des großen sozialistischen Wer¬
kes des Führers auf und in den vielen deut¬
schen Volksgenossen ist nach der Rückkehr in
die Heimat neuer lebendiger Gefolgschafts¬
wille am Aufbau des Reiches lcbendw.

W. 8.

8 Gebote zur Waldbrand-
verhükurifl

Die durch die trockene Witterung ge-
steigerte Waldbrandgefahr , wie auch ine
bevorstehende Ferien - und Wanderzelt lassen
es angezeigt erscheinen , alle Volksgenossen,
alt und iung , auf die folgenden beherzigens¬
werten Mahnungen hinzuweisen:

1. Du sollst im Walde nicht rauchen und
nicht abkochen und zündeln, weil da dadurch
unermeßlichen Schaden ««richten kannst.
Auch ist das Rauchen und Feuermachen im
Wald gesetzlich verboten und du wirst dafür
ernstlich bestraft. Also Parole : Im Walde
Nichtrauchen , nicht abkochen . nicht
zündeln!

2. Bemerkst du einen Waldbrand , der noch
im Entstehen begriffen ist, so versuche, ihn
durch seitliches Ausschlagen mit grünen
Aestcn zu löschen.

3. Erkennst du, daß du den Brand allein
nicht löschen kannst, so eile  zum nächsten
Fernsprecher und melde den Waldbrand dem
nächsten Bürgermeisteramt oder der Feuer¬
wehr oder dem Forstamt . Fordere das nächste
beste Auto auf , dich mitzunchmen.

4. Beim Ferngespräch gib an : Es handelt
sich um einen Waldbrand , bitte Unfallmelde¬
gespräch!

8. Bei der Meldung sollst du die Ocrtlich-
keit des Brandherdes möglichst genau an-
gcben, also z. B . den Waldteil (Gewand , Ab-
teilnngsnummer ), den nächsten Wegzciger
oder andere Kennzeichen.

6. Du bist gesetzlich verpflichtet, bei Be¬
kämpfung von Waldbränden tatkräftig mit¬
zuhelfen, wenn du zur Hilfeleistung von
Forstbeamten , Polizeibeamten oder dem
Waldeigentümer aufgefordert wirst. Du

mußt als Krastwagenvesttzer auch deinen
Wagen zur Verfüaung stellen.

7. Nimm zur Waldbrandbekämpfung ge¬
eignete Geräte mit : Hacke, Spaten und
Schaufel . Axt und Säge.

8. Befolge bei der Bekämpfung genau die
Anweisungen des leitenden Fachmannes
(Forstbeamte , Feuerwehrführer ). Nur ein¬
heitliche Leitung führt zum Erfolg.

Vermehrter EKafbeslan-
Auf Anordnung des Reichs- und Preußi¬

schen Ministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft ist mit der Zwischenzählung der
Schweine zu Anfang Juni d. I . auch eine
Schafzählung verbunden worden , um einen
Ueberblick über den Sommerbestand an
Schafen im Deutschen Reich zu gewinnen.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichs-
amtes wurden zu Anfang Juni insgesamt
4,5 Millionen Schafe gezählt . Hiervon waren
rund 1.8 Millionen Tiere " 39,4 Prozent
noch nicht I Jahr alt lJungschafe ). Die
älteren Schafe <über I Jahr alt ) waren
größtenteils Mutterschafe und Zibben , von
denen im ganzen 2.4 Millionen Tiere 52,4
Prozent ermittelt wurden , während auf die
männlichen Tiere lschasböcke und Hammel)
nur 372 000 Schafe ^ 8.2 Prozent entfielen.
Gegenüber der Schafhaltung zu Anfang De-
zember 1934 mit rund 3.5 Millionen Stück
ist der jetzt festgestellte Junibestand um 1,1
Millionen Tiere gestiegen . Hierbei bleibt aber
zu berücksichtigen, daß der Sommerbestand
an Schafen regelmäßig über den bei der
Dezember -Viehzählung ermittelten Schaf¬
bestand hinausgeht , da bei der Winterzäh¬
lung bereits ein Teil der Schafe wieder ab¬
geschlachtet ist. Nach Ansicht des Bevollmäch¬
tigten für die Neuorganisation der deutschen
Schafzucht dürfte nach Abzug der Schlach¬
tungen aber eine tatsächliche Mehrung des
Schafbestandes von etwa 600 000 Tieren an»
zunehmen sein.

Beurlaubung von Beamten usw. zur Teil¬
nahme am Deutschen Stenographentag . Vom
3. bis 5. August findet in Frankfurt a. M.
die Neichstagnng der Deutschen
Stenographenschaft  statt . Mit Rück¬
sicht darauf , daß diese Tagung der Verbrei¬
tung und Förderung der deutschen Kurzschrift
und des Maschinenschreibens dient und im
Interesse der Reichs -, Staats - und Kommu¬
nalbehörden liegt , kann laut Erlaß des
Reichs und Preußischen Ministers des
Innern den Beamten und Behördenangestcll-
ten , die Mitglieder der Deutschen Stenogra¬
phenschaft sind und an dieser Tagung teil¬
nehmen wollen , auf Antrag der erfor-
SerlicheUrlaubohneAnrechnung
ans den Erholungsurlaub er¬
teilt werden,  soweit dienstliche Belange
nicht entgegenstehen . Die Dienstbezüge sind
ungekürzt weiterzuzahlen . Eine Erstattung
von Kosten aus der Reichskasfe kommt nicht
in Frage.

Alarm
von Grenadier Alfred Bohrer,

1. Inf .Regt . Ludwigsburg
Es ist 2 Uhr nachts. Nirgends brennt mehr

ein Licht. Der letzte Schritt ist längst verhallt.
Stille und Frieden liegt über unserer Kaserne.
Nur ab und zu löst sich die Gestalt des Postens
von der tiesschwarzen Mauer.

Plötzlich zur gleichen Sekunde , brüllen in allen
Gängen die Sirenen zusammen. Alarm . . .
doch alles bleibt dunkel. Keine Lampe flammt
auf . Die Sirenen schweigen wieder und nach
außen ist es still wie zuvor. Doch im Innern,
da lebt es auf . Decken und Teppiche fahren
zurück. Und nun beginnt sich jene in harter
Schule anerzogene Ordnung abzuspielen , die
oft unverständlicherweise mißverstanden
wird , jedoch unendlich wertvoll ist und schon
die Grundlage für so viele Erfolge abgegeben
hat.

Glänzend sind alle Griffe auf einander ein¬
gespielt. Dabei bleibt es stockfinster in den Räu¬
men. Kein Wort fällt zuviel . Denn den echten

Pbolo : NS .-Prene.Lviiae , Oukt und Wasser

Soldaten drängt seine Pflicht , eilfertig zur Stelle
zu sein . . . Schnell werden noch zu zweien die
Teppiche und Zeltbahnen auf die Tornister ge¬
rollt , Alles , was zur feldmarschmäßigen Bereit¬
schaft nötig ist. muß verstaut werden.

Inzwischen sind auch die außerhalb der Ka¬
serne wohnenden Soldaten geholt und Muni¬
tion herbeigefahren worden . Alles greift ineinan¬
der wie ein Automat . Die Tore im Kasernen¬
rund öffnen sich und nun wird es lebendig auf
dem weiten Platz . Jede Kompanie weiß genau
ihren Antrittsplatz und in wenigen Minuten
ist die alarmierte Formation angetreten . Die
Führer melden sie dem Hauptmann , der seiner¬
seits nun knapp und kurz die Lage erklärt und
die Aufgaben verteilt.

Da nun jeder Weg und Ziel weiß, macht die
Spannung einer gewissen Beruhigung Platz.
Rasch werden noch für je zwei Mann eine eiserne
Portion und Verbandszeug ausgegeben . Damit
der Magen unterwegs keine Dummheiten macht,
wird er auch noch flink versorgt . Kurze Kom¬
mandorufe ordnen dann das Ganze. Die Truppen
sind marschbereit. Des Hauptmanns markige
Stimme hallt über den Hof:

„Kompanie . . . Marsch !"
Die Torflügel schwenken zur Seite . Und in

gleichmäßigem hartem Rhythmus , in dem so viel
Treue und Kameradschaft mitschwingt , marschie¬
ren wir hinaus , um die gestellten Aufgaben
pflichtgemäß zu lösen. Wir müssen leider manch¬
mal fühlen , daß solche Hebungen hie und da
mit einem überlegenen oder unverständigen
Lächeln bewertet werden . Es geschieht dies nur
von solchen Menschen, die darin nur eine „un¬
nötige Unterbrechung eines guten Schlafes " se¬
hen. Sie sind zu kurzsichtig, um Sinn und Zweck
erkennen zu können. Und sie vergessen vollkom¬
men. daß die Erziehung zur Bereitschaft letzten
Endes doch ihrer eigenen Sicherheit dient.

Bereit sein müssen zu jeder Stunde , mit Leib und
Leben, das ist das Programm des Soldaten,
Es stets zu sein, ist seine Ehre . Keiner vergesse,
daß im Soldat sich schon im alten Heer, dann
im Fronterlebnis des großen Krieges , erst recht
aber heute , im dritten Reich Adolf Hitlers,
der Gedanke der Volksgemeinschaft verkörpert.

Von Adolf Thiele

Also , da faß ich wieder einmal im D -Zug.
Ich wollte Verwandte besuchen und hatte
mehrere Stunden zu fahren . Wie jeder , der
nicht oft reist , musterte ich die Mitfahrenden.

In unserem Abteil saß ein junger Mann,
um den richtigen Ausdruck zu gebrauchen , in
die Ecke geflegelt . Der „ liebenswürdige " Jüng¬
ling hielt es für seine Aufgabe , die Nägel vor
unseren Augen zu reinigen ; im übrigen füllte
er seine Zeit durch stumpfsinniges Starren
und ungeniertes Gähnen aus.

Auf meiner Seite saß dem jungen Manne
gegenüber ein älterer Herr , ein unauffälliger
Mann mit grauem Schnurrbart und einer
Reisemütze.

Nach mir stieg noch ein Herr ein und ver¬
tiefte sich sogleich in seinen Reiseführer.

Der junge Herr hatte außer seinen anderen
sympathischen Eigenschaften auch die , daß er
schnarchte . Er zog sogleich alle Register.

Der ältere Mann lächelte.
„Mein Sohn ist sehr müde, " äußerte er . „ Er

hat diese Nacht getanzt . Wir waren bei Ver¬
wandten . Aber , meine Herren , wie unvorsich¬
tig doch heutzutage die jungen Leute sind ! Da
sehen Sie nur meinen Sohn , wie sorglos er
leine Brieftasche eingesteckt hat ! — Na wart ' ,
ich will dich lehren ! Bitte , meine Herren , sagen
Sie ihm nichts , ich will ihm einmal einen
Schrecken einjagen !"

Und mit einem gemütlichen Lächeln beugte
sich der ältere Herr über den Schlafenden und
zog ihm die Brieftasche auB dem Rock. Lachend
schwenkte er sie in der Luft , sagte nochmals:
„Aber nichts verraten ! Er wird schön gucken !"
und steckte die Tasche ein.

Nach einem Weilchen nestelte er an seinem
Handkoffer herum und legte ihn wieder an Ort
und Stelle , feinen Hut legte er ebenfalls
darauf . Später stand er auf und stellte sich im
Gang ans Fenster , um drüben die Landschaft
anzuschauen.

Schließlich erwachte der junge Mann , räkelte
sich und rieb sich schlaftrunken die Augen . Sein
Vater war noch nicht zurückgekehrt , dieser hatte,
ohne daß wir darauf achteten , seinen Platz am
Fenster im Gange verlassen.

Der junge Mann saß eine Weile wie geistes¬
abwesend da , dann griff er nach der Seiten¬
tasche . Plötzlich wurde er munter ; unter den
Zeichen größten Schreckens rief er : „ Meine
Brieftasche ist weg !"

Wir lächelten , neben mir ertönte ein „Seeehr
gut !"

„Ja , sie fehlt wirklich !" rief der entsetzte
Jüngling.

„Nun , ängstigen Sie sich nicht !" sagte mein
Nachbar . „Es ist nur Spaß ! Ihr Herr Vater
hat die Tasche an sich genommen ."

„Mein Vater ? " rief der junge Mann auf¬
geregt . „ Mein Vater ist ja zu Hause , wie soll
der hierher kommen ? "

„Nun — der Herr hier !" sagte zögernd mein
Nachbar und zeigte auf den leeren Sitz . „ Da
liegt ja noch sein Hut und sein Koffer !"

Das stimmte , die waren noch da . Aber der
„Vater " selbst war , wie der Schaffner fest¬
stellte , ans der vorhergehenden Station — aus-
gestiegen.

Als ich meinte : „ Das war einmal ein um¬
gänglicher , konzilianter und unterhaltender
Spitzbube !" antwortete mein Nachbar gemäch¬
lich über den Reiseführer hinweg : „ Seeehr
gut !" -̂ , -
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Arbeltssrvnt und Arbeitsbank

Die am 1. Juli vom „Amt für Arbeitsfüh¬
rung und Berufserziehung" der Deutschen
Arbeitsfront in Gelsenkirchen begonnenen
Kurse in Kurzschrift, Maschineschreiben,
Deutsch, Rechnen, Buchhaltung, Motorkunde,
Hoch- und Tiefbau und Schweißtechnik haben
einen solchen Zustrom besonders aus den
Arbeitsdankmitgliedschaften, daß für einige
Ortschaften ein regelrechter Pendelverkehr ein¬
gerichtet werden mußte. Während vom Arbeits¬
dank zu Beginn des Kurses 100 Anmeldungen
Vorlagen, hat sich diese Zahl in den letzten
Tagen auf 350 erhöht. Es war notwendig, im
Bezirk Bielefeld ähnliche Kurse einzurichten, an
denen zur Zeit 80 ehemalige Arbeitsmänner
teilnehmen. Daneben laufen im Bezirk Biele¬
feld Werkerkurse des Arbeitsamtes , in denen
40 Arbeitsmänner geschult werden.

Dieses Beispiel zeigt deutlich den
Weg der jungen Mannschaft

im nationalsozialistischen Deutschland. Die
ehemaligen Ärbeitsmänner haben das Bestre¬
ben, gelenkt und geleitet durch die Mitglied¬
schaften des Arbeitsdankes aus dem Tiefstand,
aus dem Dasein des ungelernten Arbeiters,
herauszukommen, um nach dem Grundsatz der
Eigenleistung im nationalsozialistischen Staate
ihre volle Arbeitskraft in den Dienst der Arbeit
und in den Dienst des Volkes stellen zu können.
Noch vor einem Jahr war es bedeutend schwe¬
rer, die jungen Menschen zu bewegen, bevor sic
überhaupt an Arbeitsvermittlung denken, doch
zunächst einmal zu prüfen, ob sie nicht für
einen bestimmten Beruf Neigung haben und
über einige Fähigkeit verfügen. Ter junge
Mensch, der aus dem Arbeitsdienst kam und
womöglich vor seiner Arbeitsdienstzeit längere
Zeit erwerbslos war , drängte danach, zunächst
einmal überhaupt Arbeit zu bekommen. Und
das war nicht allein bei den ungelernten Ar¬
beitern der Fall , sondern auch bei den ange¬
lernten und den Facharbeitern. Ja , einige
scheuten sich durchaus nicht, Arbeit anzuneh¬
men, die sie ihrem eigentlichen Beruf entfrem¬dete.

Die jetzige gesunde Entwicklung— so ist an¬
zunehmen — ist in nicht geringem Maße auf
die praktische
Berufshilfe in den Arbeitsdankmitgliedschaften
zurückzuführen. Diejenigen, die im vergangenen
Jahr an den Schulungskursen der DÄF . teil¬
genommen haben, sind jetzt im Beruf und
haben die Möglichkeit, sich durch eigene Lei¬
stung, durch Fleiß und Willen hochzuarbeiten.
Diejenigen aber, die immer nur auf Arbeit,
wenn sie auch vorübergehend war, Ausschau
hielten, stehen heute noch auf demselben Niveau
wie vordem. Das Beispiel der Kameraden in
den Mitgliedschaftenwirkt mehr als alle guten
Ratschläge. Es liegt nun einmal in der Natur
der Jugend , daß sie immer wieder eigene Wege
zu gehen versucht. Richtige, starke Lenkung und
Führung , Hinweis auf Beispiele und Aufzei-
gung von erreichbaren Existenzzielen wird
immer angetan sein, das Herz der jungen
Mannschaft zu gewinnen. Die gemeinschaft¬
liche Aufgabe der Arbeitsfront und des Ar¬
beitsdankes wird immer wieder die Ueberwin-
dung der Arbeitslosigkeitdurch Ueberwindung
der Berufslosigkeit sein. Nur in der Erziehung
des jungen Menschen zur Wert- und Facharbeit

„sich bin Sozialist, weil es mir unver¬
ständlich erscheint, eine Maschine mit
Sorgsalt zu pslegen und zu behandeln,
aber den edelsten Vertreter der Arbeit,
den Menschen selbst, verkommen zu
lassen." AdolfHitler

kann das Ziel erreicht werden, Deutschland von
der Arbeitslosigkeitzu befreien.

Die Zusammenarbeit der Deutschen Arbeits¬
front mit dem Arbeitsdank ist, wie von allen
Gau-Obleuten aus dem Reich gemeldet wird,
besonders eng und freundschaftlich. Die Bestre¬
bungen beider Organisationen gehen auf das
gleiche Ziel hinaus . Es ergab sich daher von
selbst, daß der Arbeitsdank in der praktischen
Arbeit seiner Berufshilfe von der Arbeitsfront
nach jeder Richtung hin gefördert und unter¬
stützt wurde. Erst kürzlich wurde vom Gau
Süd -Hannover-Braunschweig angeordnet, daß
dem Arbeitsdank für die Abhaltung seiner
abendlichen Sprechstunden in jeder Kreisver¬
waltung ein Zimmer zur Verfügung gestellt
Witt), damit in diesen Sprechstunden die ehe¬
maligen Ärbeitsmänner so beraten werden
können, daß ein wirklicher Erfolg  ge¬
währleistet ist. Die bisherige räumliche Ein¬
schränkung und Schwierigkeiten, die entstanden.

da die schnell wachsende Organisation des Ar-
beitsdankes nicht in der Lage war, überall
Dienststellen zu errichten, so wie es eigentlich
sein müßte, um alle Arbeitskameraden, die
vom Arbeitsdank betreut werden wollen, ein¬
gehend beraten zu können, sind durch das Ent¬
gegenkommen und das

Verständnis der DAF . für die Ausgabe«
des Arbeitsdankes

zum großen Teil überwunden.

Ein Sonderfall dieser Art, der Erwähnung
verdient, liegt in Wilhelmshaven vor. Die
Frauengruppe der dortigen Arbeitsdänkmit-
gliedschast hatte von der NSBO . einen bisher
zum Unterricht benutzten Raum zur Verfü¬
gung gestellt bekommen. Es ist beabsichtigt, die¬
sen Raum jetzt zur Unterkunft für durch¬
reisende Kameraden herzurichten und insbeson¬
dere für solche, die von auswärts kommen und
zur Werft in Wilhelmshaven vermittelt wer¬
den sollen. Die Frauengruppe der dortigen

Arbeitsdankmitgliedschaft wird es übernehmen»,
die durchreisenden Kameraden auf dem Wege
der Selbstversorgung zu verpflegen. Vorerst
kann jeder durchreisende Kamerad für nur 24
Stunden ausgenommen werden. Es ist nun
aber erreicht, daß die ehemaligen Arbeitsmän¬
ner und gute und saubere Unterkunft haben
und dem Uebelstand, daß die von der Werst
kommenden oder zur Werft gehenden Arbeits¬
männer nicht wußten, wo sie eventuell über
Nacht bleiben sollen, ist abgeholfen.

8»
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Ter Nationalsozialismus hat die Arbeit
zur Ehre erhoben. Arbeit ist im neuen schaf¬
fenden Deutschland Dienst am Volk. Eine
neue Arbeitsidee, eine natürliche , aufrechte,
lebensbejahende Auffassung der Arbeit hat
eine fremdrassige Ideologie verdrängt und
vernichtet, die die Arbeit als Fron bezeichnte
und uns nur Klassenhaß und Zerstörung
brachte. Es gibt heute jedoch noch unzählige
Betriebe, in denen wider denGeistder
Arbeit gesündigt  wird , in denen
Nachlässigkeit, Gedankenlosigkeit und Profit¬
sucht herrschen.

Mit diesen Zuständen wird aufgeräumt!
In einem nationalsozialistischen Betrieb

muß die Anerkennung der Arbeitsehre und

Menschenwürde schon äußerlich zum Aus¬
druck kommen. Die natürliche Freude am
Schaffen muß in die Betriebe einziehen. Ar¬
beitsfreude kann aber nur in einem gesun¬
den, sauberen und schönen Betrieb herrschen.
„Bruchbuden" und „Knochenmühlen" können
wir mit unserer Auffassung von Würde und
Adel der Arbeit nicht in Einklang bringen.
Deshalb müssen sie verschwinden. Diese
kläglichen Denkmäler einer zusammengekrach¬
ten Zeit müssen Betrieben  Platz machen,
die des neuen Deutschland wür¬
dig sind!

Dem Liberal ismus  ging esnurum
Profit und Dividende,  nicht um das
Volk — deshalb baute er Fabriken, in denen
nur für die Maschinen, nicht für den Men¬
schen gesorgt wurde. Dem National¬

sozialismus  geht es n u r um daN
Volk . Deshalb packt er jede Aufgabe an.
die gelöst werden muß, um das deutsche Volk
froh, gesund und stark zu machen. Eine der
Aufgaben, die gelöst werden müssen, ist-
Schönheit der Arbeit!

Es gibt schon vorbildliche Betriebe — selb
unserer Revolution sind viele Betriebe vor¬
bildlich geworden, — es müssen alle'
Betriebe vorbildlich werden!  Be¬
triebssichrer und Gefolgsmann , jeder muß
freudig mit anpacken, um im Geist kamerad¬
schaftlicher Volksverbundenheit der Arbeit
würdige Stätten zu schaffen. Schritt für
Schritt , Betrieb um Betrieb wird die große
Aufgabe bewältigt . Der deutsche Alltag soll-
schön werden!

RMarbtil skr zugkndllibt
W«klbolrii werten

„Die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbei¬
ter dürfen nicht vor 6 Uhr morgens beginnen
und nicht über 8 Uhr abends dauern."

Aus Z 138 der Gewerbeordnung.

Nachts, wenn die übrige Welt gerade
schlafen geht und die anderen Jungen sich
zur Ruhe gelegt haben, um am anderen Mor¬
gen frisch an die Arbeit gehen zu können, be¬
ginnt für manche Jungen erst das Arbeits¬
leben. Sie stehen im Hüttenbetrieb der Glas-
industrie ihren älteren Kollegen hilfreich zur
Seite . In ständiger Hast zwischen Bläser
und Ofen Pendelnd, wechseln die kühleren
Temperaturen mit der sengenden Glut . Oder
sie arbeiten in Steinkohlenbergwerken, Zink-
und Bleiwerken, Kokereien. Walzwerken oder
Zuckerfabriken. Wo es auch sei, sie haben
schwerere Arbeiten zu verrichten als ihre
Kameraden in anderen Berufen , aber sie
sehen den Tag nicht, an dem sich die anderen
erfreuen, weil sie schlafen müssen, um für
die Nacht frisch zu sein. Dieses Leben steht
auch auf ihren Gesichtern geschrieben.

Die Nachtarbeit für Jugendliche gibt es
noch heute trotz des 8 136 in der Gewerbe¬
ordnung . Sie gibt es deswegen, weil man
in den Jahren der Shstemzeit in derselben
Gewerbeordnung soviel mögliche

Ausnahmefälle
vorgesehen hat , daß man danach schwerlich
von einem Verbot der Nachtarbeit für Ju¬
gendliche sprechen kann. Das Jugend¬
amt der Deutschen Arbeitsfront
wird es sich daher besonders angelegen sein
lasten, allgemein ein Verbot der Nachtarbeit
für Jugendliche anzustreben.

In der alten Gesetzgebung hieß es noch
B. von der Neberschreitung des 8-Stunden-
ages:
„Eine Neberschreitung . . . ist für Gewerbe¬

zweige oder Gruppen von Arbeitern , die un-

ter besonderen Gefahren für Leben und Ge¬
sundheit arbeiten , insbesondere für Arbeiter
im Steinkohlenbergbau unter Tage sowie für
Arbeiter , die in außergewöhnlichem Grade
der Einwirkung von Hitze, giftigen Stoffen,
Staub und dergleichen oder der Gefährdung
durch Sprengstoffe ausgesetzt sind, nur zu¬
lässig, wenn die Neberschreitung aus Grün¬
den des Gemeinwohls dringend erforderlich
ist oder wenn sie sich in langjähriger Hebung
als unbedenklich erwiesen hat und eine halbe
Stunde nicht übersteigt."

Dieses Beispiel zeigt, daß die von rein
kapitalistischen Motiven bestimmte damalige
Zeit wohl in der Gesetzgebung einerseits den
strengen Schutz der Gesundheit und anderer,
seits das Gemeinwohl gewahrt wissen wollte,
das Gesetz sich lediglich in der Praxis nicht
in genügender Weise auswirken konnte. Nm
so mehr müssen aber heute, da Kapital und
Maschinen dem Volke dienen und die Arbeit
des Staates der Erhöhung der Gesundheit
und des Lebensstandards ' jedes einzelnen
Volksgenosten gilt, die Mißstände abgestellt
werden, welche durch die Schwäche des dama¬
ligen Systems und seiner Machthaber ent¬
stehen konnten. Heute, da in erster Linie die

Volksgesundheit
zu wahren ist, dürfte die Nachtarbeit für
Jugendliche aus Prinzip nicht zuge¬
lassen  werden . Das Verbot wird sich
sicherlich nicht ohne Schwierigkeiten überall
durchführen lasten, man wird es auch nicht
Plötzlich für alle Gewerbezweige erlasten kön¬
nen. aber es muß herbeigeführt werden aus
Gründen des Gemeinwohles zur Wahrung
der Volksgesundheit und nicht zuletzt, weil
es der Nationalsozialismus verlangt.

In den nächsten Wochen wird man erneut
mit der Erörterung dieser Fragen beginnen.
Es wäre zu wünschen, daß, angefangen vom

Arbeitsministerium über die Deutsche Ar--
beitsfront bis zur letzten Innung , alle irr
Frage kommenden Instanzen sich ebenso für
die Beseitigung der Nachtarbeit für Jugend --
liche ein setzen,  wie es vom Landes-
gewerbeaufstchtsamt in Sachsen geschehen isft
das die Nachtarbeit für Jugend¬
liche in den Glashütten bereits
verboten  hat.

„Lehrstelle
gegen angemessenes Sarlehen-

Lehrlingsmißbrauch — Unrecht am Volke
Lehrstellen haben allein der gründlichen

Ausbildung eines gesunden und leistungs¬
fähigen Nachwuchses zu dienen. Das ist nicht
nur grundsätzlich immer wieder betont wor¬
den, sondern auch in der Praxis besteht dar¬
über heute im allgemeinen Klarheit . Die
Heranbildung von Lehrlingen hat also mit
einer Rentabilitätsrechnung oder gar mit
der Sanierung eines in Geldschwierigkeiten¬
geratenen Betriebes absolut nichts zu tun.
Und doch gibt es immer wieder Rückfälle.

Da suchte vor kurzem eine ostpreußische
Firma mittels Anzeige einen Lehrling,
der schon Buchhaltnngs - und Bilanz¬
kenntnisse (!) besitzen sollte.

Heute lesen wir ein Schreiben einer mittel¬
deutschen Engros - und Import -Firma , wo¬
nach in ihrem Hause eine „gute Lehrstelle"
gegen RM . 500.— Darlehen zu besetzen fei.
Die RM . 500.— sollen dem Wareneinkauf die¬
nen und in Monatsraten an den Vater des
Lehrlings zurückgezahlt werden.

Wer durch Einstellung und durch sorgsame
Ausbildung junger Berufsamvärter zur Er¬
tüchtigung unseres Nachwuchses beiträgt , ver¬
richtet wichtigen Dienst an Wirtschaft und
Volk. Wer jedoch die Ausbildung aus Eigen-
nutz oder Unvermögen vernachlässigt öder
mißbraucht, begeht schweres Unrecht an der
Nation und muß hierfür zur Rechenschaft ge-
zogen werden. Deshalb helft durch gemein¬
schaftliche Arbeit mit der Stellenvermittlung
des Amtes für Berufserziehung der Deutschen
Arbeitsfront rechtzeitig Schaden verhüte«.
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